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Abessinien meldet Erfolge
Gerloghubl und Gorahai von den Italienern geräumt ?

Labour - Waklsieg
in Neuseeland

52 statt 24 Mandate

London . Die abessinische Regie »
rung tollt mit , daß die Italiener in Oga »
de « zurückweichen , daß sie

vorloghubi und Gorahai
geräumt

Haden und bis gegen Nal - Nal zurück¬
gegangen seien . In Addis Abeba er¬

wartet man mit Bestimmtheit , daß im

Süden in einigen Tage « eine große
Schlacht geschlagen werde « wird . Ge -

Mossoüni macht ein langes Gericht

ft ent wurden mehrere Gruppen von

Lastautomobilen , die mtt Truppen voll

deseht waren , aus Harrar entsendet .
All « diese Truppen werden sich bei

Berloghubi konzentrieren , wo derzeit ,
wie es heißt , kein einziger italienischer
Soldat mehr zu finden ist . Jedenfalls
Hann objektiv festgestellt werden , daß
die Bewegung der abessinischen Trup -
benabteilungen nach Süden hi « in den

letzte « Tagen eine namhafte Verstär -
ftung erfahren haben .

AddiS Abeba . ( Havas . ) Die abessinische
Negierung meldet amtlich : Die Italiener wurden
» n der Ogadenfront völlig geschlagen .
Aus Gorahai wird gemeldet , daß die italienischen
Somalis nach dem Zwischenfall bei Anala , wo die

Italiener vier Tanks und sechs Lastautomobile !
kinbüßten , von denen zwei mit Maschinengeweh¬
ren / beladen waren , in Unordnung zurückwichen
und viele Tote zurücklietzen . Auch die italienischen
Besatzungen von Gorahai und Gerlogubi wurden ,
hott der Panik ergriffen , die ihre Standorie ver¬

geßen und nach Nal - Ual und nach Vardair flüch¬
teten , das sie nicht Verlässen wollen .

AddiSAbeba . Die an der Südfront er »

deut rinsetzende starke italienische Fliegertätigkeit ;

und Vorstöße der Flieger biS Jagabur mit zahl » I

reichen Bombenabwürfen werden hier als T a r -

Uungsmanöver für den Rück -

rugderJtaliener bezeichnet . Man erklärt ,

M in Ghrralte und Tcmbirn Vie italienischen
Atutzven unter starkem abessinischen Druck zurück¬

dingen. Auch aus Makalle sei in der vergangenen
Nacht die italienisch « Besatzung von 1200 Mann

ubgrzogrn und schlage sich nun in dauernden Ge -

ftchtrn auf die Rückzugsstratze in Richtung A d i -

» rat durch . Ebenso sollen auch andere italienische

Kosten , die bis zur gleichen Höhe vorgeschoben
dkwrsen seien , sich zum Rückzug bereitmachen . Wir

he hier auSgrgebrnen Berichte weiter besagen ,

Zückten die abessinischen Truppen den zurück »

ziehenden Gegnern hart nach .

Man behauptet hier , daß im italienischen

^enrrristab Verwirrung Herrsche . Ein gefangener

HWzier habe ausgrsagt , daß man in militärischen

Kreisen in Eritrea die Taktik , durch Einzelvorstöß «
Arestigegewinne zu macht «, verurteile , da diese

nur unter schweren Opfern erkauft würden . Die

Zahl der lleberläufer auS den Reihen der Italie¬
ner an der Rordfront soll sich wieder häufen .

Strategische
Umgruppierung zugegeben

Rom . ( Havas . ) Offizielle italienische
Kreise dementieren die Gerüchte über eine

Niederlage der italienischen Truppen in Ogaden
und über das Zurückwrichen der italienischen
Truppen aus Gorrahai und Gerlogubi in der

Richtung nach Ual - Ual .

In Kreisen , die im allgemeinen gut infor¬
miert sind , wird jedoch erklärt , daß die durch die

Androhung neuer Sanktionen und die inter¬

nationale Beunruhigung herbeigeführte Lage
Veranlassung gab , „ militärische Sicher -
heitSvorkehrungen " durchzuführen . Die

Truppenbewegung wurde zu dem Zwecke durch -

geführt , damit Italien zu einer sofortigen
Verteidigung instand gesetzt werde . Ein¬

zelheiten über diese Truppenbewegungen sind nicht

zu erfahren , da jede Erteilung von Informationen

streng « ntersagt ist .

Landwirtschaftsurlaube widerrufen

Rom . Am Mittwoch wurde das Dekret wider¬

rufen , mit welchem vor kurzer Zeit 100,000
Mann vom Militärdienst entlassen wurden , damit

sie sich ihren landwirtschaftlichen Arbeiten wid¬
men könnten .

Wellington . ( Tsch . P. - D. ) In

den allgemeine « Wahlen hat die neu »

seeländischx Arbeiterpartei den Sieg

über die Regiernngskoalition errungen .

Rach den bisher vorliegenden Er -

gebniffen hat das neue Parlament fol¬

gendes Aussehen :

Arbeiterpartei 52 Mandate ( 24 )

Rationalisten ( bisherige Regie¬
rung ) 20 ( 46 )

Unabhängige 8 ( 8 )

Demokraten v ( 2) .

Die liberal - konservative Koalition

Forbes - Coates war vier Jahre lang am

Ruder . Der neue Ministerpräsident

wird höchstwahrscheinlich der Führer

| der Arbeiterpartei , der ehemalige

Bergarbeiter C a v a g e , sein . Das Pro¬

gramm der Arbeiterpartei sieht eine

Preisgarantie für die Erzeugniffe der

Farmer sowie Beschäftigungsmöglich -
keiten für alle arbeitsfähigen Perso¬

nen vor .

Politischer Mord
bei Freudenthal

Sozialdemokratischer Vertrauensmann niederget chouen

Freudenthal . ( Eigenbericht . ) Diens¬
tag abend um viertel acht Uhr ist der klein « Ort
K u n a u bei Freudenthal zum Schuttplatz eines

blutigen Mordes dadurch geworden , daß der so¬
zialdemokratische Funktionär WalterRosen -
zweig meuchlings erschossen wurde . Die Ver¬

mutung , die man sofort hatte , daß es sich hier
um einen politischen Mord handelt , ist
durch die Recherchen , welche die Gendarmerie noch
in der Rächt vorgenommen hat , bestätigt worden .
Es wurden mehrere Verhaftungen vorge¬
nommen , wobei es sich durchweg sum
politische Gegner des Ermor¬
deten und Angehörige der SdP
handelt .

Rosenzweig war Beamter in dem Textil¬
betrieb Prrntz in Kunau und hat sich in der so¬
zialdemokratischen Partei eifrig betätigt . Er war
Mitglied unserer Lokalorganisation und gehörte
der Bezirksleitung der Jugendlichen in Freuden¬
thal an , «in eifrig tätiger Mensch . Am Dienstag
abend ging Rosenzweig nach Betriedsschluß zum
Abendessen . Schpn vorher war , wie festgestellt
wurde , ei « fremder Mann , dessen Identität tin -
bckannt ist , in der Wohnung Rosenzw - igs und

erkundigte sich bei dessen Wirtsfran , wann ihr
Mieter Heimkommen werde . Er ist dann wieher
wrggegangen und hat sich zwei Stunden vor ' dem
Eingang der Fabrik , in der Rosenzweig beschäf¬
tigt gewesen ist , aufgehalten . Als Rosenzweig dir

Fabrik verließ , ging der Mann auf ihn zu und —

das erzählte ' Rosenzweig selbst , der noch einige
Stunden nach dem Attentat lebte — sprach ihn
an , ob ihm Rosenzweig nicht einen Posten ver¬
schaffe « könne . Ohne daß Rosenzweig antworten
konnte , zog der fremde Mann den Revolver und

gab auf Rosenzweig einen Schutz ab . Die Kugel
drang in die linke Körprrseite des Angeschossenen
ein und blieb im Rückenmark stecken . Es handelte
sich also um eine schwere Verletzung , die , wie man
sofort wutzte , entweder tödlich war oder eine Läh¬
mung herbeigrführt hätte . Tatsächlich ist Rosen¬
zweig wenige Stunden später , nachdem er den
Schutz erhielt , gestorben . Als man in der Umge¬
bung den Knall gehört hatte , waren Leute her -
beigeeilt , sahen aber nur Rosenzweig auf dem
Boden liegen , während der Täter brreits entkom¬
men « ar . Das war dadurch möglich , da,, . Kuna «

in einem Kessel liegt , der auf beiden Seiten von
Wald umgeben ist .

Der Täter brauchte also nur 150 Schritte
zu laufen , um sich in Sicherheit zu bringen , was
ihm dadurch erleichtert wurde , daß es um die

Zeit , da das Attentat verübt wurde , bereits

finster war .
Bemerkenswert ist , daß die Gendarmerie

bereits in Kunau war , und zwar deswegen , weil

Rosrnzeig schon seit einiger Zeit gefürchtet hatte ,
daß man ihm nach dem Leben trachte . Er hatte
eine Anzeige gemacht und die Staatsanwaltschaft
in Troppau hatte diese Anzeige der Gendarmerie
mit dem Verlangen abgetreten , man möge die

Sache untersuchen . Roch eine halbe Stunde vor
der Katastrophe wurde Rosenzweig von einem
Gendarmen gefragt , ob er sich bedroht fühle . Er
antwortete » daß er sich nicht fürchte , daß ober
möglicherweise etwas gegen ihn im O^ nge sei .
Die Gendarmerie begann sofort nach dem Atten¬
tat die Verfolgung einzuleiten und hat alle
Grenzstationen verständigt , weil sie gnnimmt ,
daß der Täter nach Deutschland geflohen ist . Da

| aber die Grenze bewaldet ist und außerdem eine
sehr finstere Nacht war , dürfte es dem Täter
möglich gewesen sein , über die Grenze zu kommen .
Im Laufe des Tages wurden im Orte Kunau
selbst drei Verhaftungen vorgenommen ,
und zwar ein gewisser S t e f f e k, ein ehemaliger
Kommunist und früherer Gemeindevorsteher von
Kunau , bei dem eine Hausdurchsuchung vcr -
genoinmcn und eine Menge Propagandamaterial
der SdP gefunden wurde . Der zweite Verhaf¬
tete ist der Kassier der dortigen Ortsgruppe der
SdP Z i n m ermann , der dritte der Lrts -
strllrnleiter K r a u S der SdP .

Heute vormittag begab sich der Abgeordnete
Z i s ch k a , der in Sternberg wohnt , nach Freu¬
denthal und hat wegen der Erhebungen bei der

Bezirkshauptmannschaft vorgesprochen . Im gan¬
zen Bezirk ist die Meinung verbreitet , daß es sich
hier um einen ausgesprochenen poli¬
tischen Mord an ein em sozialdemo¬
kratischen Vertrauensmann
handelt , der bei den Arbeitern sehr
beliebt und eben deswegen bei
den Lruten der SdP verhaßt war .
Tie Empörung in der Arbeiterschaft ist groß .

Die Kehrseite
der Slegcsmcdallle
Schwere Krise der italienischen Armeen

Nach den letzten Meldungen aus Afrika ist
kaum mehr daran zu zweifeln , daß sich minde -

! stens die italienische Südarmee des Generals

Graziani in einer schweren strategischen
I Krise befindet , die Nordarmee immerhin auch in

bedrängter Lage . Man muß freilich bei der Be¬

urteilung der sensationellen Meldungen vom

Kriegsschauplatz ebenso vorsichtig sein wie bei der

Abwägung der beiderseitigen Chancen in einem

Krieg wo Zahl , Waffen , Ausbildung und Wider¬

standfähigkeit der Truppen in jedem Lager mit

ganz anderem Maß zu messen sind ; das eine aber

wird bereits deutlich , daß die warnenden und

zweifelnden Kritiker Recht behalten haben , die "

den Italienern auf dem «Spaziergang nach
Addis Abeba " allerhand Zwischenfälle prophezeit
und auf die Schwierigkeiten der Operationen in

einem riesigen subtropischen Raum verwiesen
haben .

Der Umschwung in der militärischen Lage ist

bezeichnenderweise nicht durch eine große Schlacht

eingetreten , sondern , soweit der Süden in Be¬

tracht kommt , durch eine weitausholende Opera¬
tion der Abessinier , die sich alle Vorteile des Ter¬
rains und der geographischen Struktur des

Kriegstheaters zunutze machten . Es ist natürlich
« in Unsinn , wenn einzelne Blätter melden , die

Italiener seien in einem Tag 150 Kilotneter zu¬

rückgeworfen worden . Dieselben Bierbankstrate¬

gen , die heute solche Tartarennachrichten aus »

geben , haben vor drei Wochen gemeldet , daß die

Italiener an einem Tag Gorrohai und das fast
200 Kilometer weiter nordöstlich liegende Sassa -
beneh eingenommen hätten ! Aber die Situation
der Armee Graziani ist trotzdem nichts weniger
als angenehm . Nicht sie ist auf ihrer Rückzugs¬
linie 150 Kilometer zurückgedrängt worden , son¬
dern die Abessinier stehey plötz¬
lich auf Grazianis Rückzugs¬
linie ! Und das ist für die Italiener fast schlim¬
mer als die erste Eventualität .

Graziani ist unter Ausnutzung der wenigen
brauchbaren Straßen und seiner motorisierten

. Truppen in raschem und kühnem Vorstoß zunächst
| am Schebeli und dann im Tale des Fasan nach

Nordosten Lorgedrungen . Er hat den wichtigen
Knotenpunkt Gorrohai mit den noch wichti¬

geren Brunnen eingenommen und seine motori¬

sierten Patrouillen an regenfreien Tagen weit

( gegen Saffabeneh vorgejagt . Nun muß man . sich

vergegenwärtigen , daß er in ein weitausgedehn¬
tes , fast wegeloses , wasserarmes Gebiet vor¬

dringt , das aufl weiten Strecken Wüste , oft ge¬
birgig , nach einem Regentag aber in den Tälern

plötzlich versumpft und völlig unpassierbar ist . Ec
konnte hier natürlich keine „ Front " bilden , wie

sie der Weltkrieg kannte ^, keine fortlaufende Linie
von Gräben , aus denen man im Sturm gegen
die feindlichen Stellungen vorbricht , um ein paar
Kilometer weiter wieder zu schanzen , sich in neue
Gräben zu legen , bis ' die Artillerie nachgeschoben
ist und der Angriff vorgetragen werden kann .
Mit 40 bis 70 . 000 Mann Kombattanten , von
denen der Etappenschutz wohl die Hälfte bean¬

sprucht , steht Graziani in einem nach italienischesi
Angaben 100 . 000 Quadratkilometer umfassen¬
den Gebiet , einem Gebiet also , das doppelt so
groß ist wie Böhmen , größer als Ungarn . Seine

Front ist eine oft unterbrochene , dünne Posten¬
kette , hinter der sich an den Brunnen und Oasen
kleine verschanzte Lager befinden . Die •' aupt -
macht steht wie in alten Feldzügen zusammen -

gedrängt in wenigen Marschkolonnen auf den
weit voneinander entfernt liegenden Straßen und
ist bei der geringsten Störung des Lebensmittel¬
und Wassernachschnbs schwer gefährdet , der Nach¬
schub wieder ist lahmgelegt , sobald die, Benzin¬
zufuhr stockt .

In dieser Situation war Grazianis Marsch
nach Nordosten gewagt , solange seine Westflanke
nicht genügend gesichert war . Durch die Einnahme
des Forts Dagnerei am 20 . Oktober glaubte
Graziani das Hochland bei Mustahil und damit
seine Flanke am Schebeli genügend gesichert zu
haben .

Die abessinischen Südarmeen ,
deren Operationen von dem ehemals türkischen
General Wehib - Pascha geleitet ' werden ,
haben nun eine große Umgehungs -

, alt ibn durchgeführt . Sie setzten sich bei Dola
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an der Grenze des Somalilandes fest , und wäh¬
rend eine Kolonne auf italienischem Gebiet vor¬

dringt , stieß die Hauptgruppe des Ras D e st a

D a m p t u der Grenze entlang nach Osten vor ,

nahm Dagnerei zurück , wo die Italiener anschei¬
nend überrascht wurden , gingen über den Sche -
beli und steht buch st üblich im Rücken

G r a z i a n i s , der aber auch vom oberen Sche -
beli her und aus dem Fafan - Tal angegriffen
wird , während er den Zusammenstoß mit der

Armee des Ras Apte Mikael bei Sassabeneh sucht .

Es wäre verfehlt , die Lage Grazianis als

hoffnungslos anzusprechen . Noch immer kann er

bei der größeren Beweglichkeit seiner Truppen
und bei ihrer zweifellos bestehenden waffentech¬
nischen und taktischen Ueberlegenheit , den Halb¬
kreis , der sich zum Hufeisen biegen will , durch¬

brechen und sich im Süden Luft schaffen . Wich¬

tig für ihn ist nicht , daß er Gorrohai um jeden
Preis hält , sondern daß er sich im Norden und

Westen vom Feinde löst und im Südwesten recht¬
zeitig soviele Kräfte massiert , um den Ras Desta

Damptu schlagen , sich selbst aber die Verbindung
nach den Häfen sichern oder , soweit sie abgerissen
ist , sie wiederherstellen zu können .

Bon der Nordfront lagen Meldungen über

die Räumung Makalles vor . Das scheinen wilde

Alarmgerüchte zu sein . Immerhin häufen sich

auch an der Nordfront die abessinischen Vorstöße

gegen die italienischen Verbindungen und bei der

Räumung Tembiens durch den Ras Sejum scheint

den Italienern nicht ganz geheuer zu sein . Die

italienischen Berichte dementieren

die abessinischen Erfolge , sind aber unklar und

bewußt zweideutig in der Angabe der

italienischen Positionen .
Die erste Krise des Feldzuges ist

jedenfalls eingetreten . Sie beweist , daß die Abes¬

sinier bisher nicht geschlagen wurden , daß die

italienischen Siege zum größten Teil Bluffs

waren , daß mit vorschreitender Eroberung des

Landes die Schwierigkeiten des Nachschubs, der

Verbindung , des Kampfes wachsen , daß endlich

auch auf abessinischer Seite fähige Generale vor¬

handen sind , die wie Wehib Pascha den Italienern

mindestens ebenbürtig sind . Die entscheidende

Frage bleibt natürlich weiter , ob und wann die

Abessinier die technische Ueberlegenheit der Ita¬

liener annähernd ausgleichen können . Noch sichern
den Italienern ihre Waffen den jelveiligen tak¬

tischen Schlachterfolg . Daß dem nicht immer so

sein muß , bezeugen die ernsten Nachrichten der

letzten Tage .
Daß ein militärischer Mißerfolg der Jta - ,

liener im jetzigen Augenblick politisch ein unge¬

heurer Gewinn für den Völkerbund und die Frie¬

densfront wäre , braucht kaum betont zu werden .

Aber eben weil wir solchen Erfolg der Friedens¬

front , weil wir eine Niederlage der Italiener aus

vielen Gründen wünschen , müssen wir uns hüten ,

den Wunsch zum Vater des Gedankens werden

zu lassen und abessinische Erfolge zu überschätzen .
Bei vorsichtiger Beurteilung der Lage kann man

aber noch sagen , daß Graziani mindestens ( wenn

nicht auch die Nordarmee ) sich auf der gefähr¬

lichen Bahn befindet , die — um ein bekanntes

kriegsgeschichtliches Beispiel heranzuziehen —

Potiorek 1914 ging . Wenn Graziani Glück hat ,

haut er sich heraus , wenn er Pech hat wie Pvtio -

rek , kann der Schebeli seine Kolubar ^ werden .

Die Schule unser größtes Kleinod
Appell des Genossen Taub an die tsdiedilsdien Parteien

Prag . Der Budgetausschuß erledigte am

Mittwoch in ganztägiger Debatte das Kapitel
Schule , das von dem tschechischen Genossen Dr .

M a c e k mit einem ausgezeichneten Referat ein¬

geleitet wurde .

In der Debatte kam auch Genosse T a u b zu
Wort , der u. a . den tschechischen Parteien ein¬

dringlich vorhielt , was für ein Minderheitenvolk
ein gut ausgebautes , hochstehendes Schulwesen
bedeutet , und der unsere Lehrerschaft mit allem

Nachdruck an ihre Pflicht erinnerte , unsere Ju¬
gend demokratisch zu erziehen .

Nach einer kurzen einleitenden Bemerkung , in

der er das Bedauern darüber aussprach , daß die

Mitglieder des Budgetausschusses nicht Gelegenheit
hatten , die Exposes aller Minister unmittelbar im

Ausschuß entgegenzunehmen , erklärte Genosse Taub ,

daß er sich mit dem Referat des Genossen Doktor

M a c e k, das die Mängel unseres Schulwesens in

klassischer Form zum Ausdruck gebracht habe , vollauf

identifiziere .
Tas Schulwesen — fuhr der Redner fort —

ist daS kostbarste Gut jeder Ration . Nichts emp¬

finden die Deutschen so schwer , als wenn sie das

Gefühl haben , daß daS deutsche Schulwesen nicht

ebenso behandelt wird wie daS tschechische . Ich

gehöre zu jenen , erfiärte Genosse Taub , die sehr

viel Verständnis dafür haben , daß den Tschechen

im alten Oesterreich Unrecht angetan wurde und

daß ste bestrebt waren , dieses Unrecht nach Erlan¬

gung der Eigrnstaatlichkeit anS der Welt zu schaf¬

fen . Aber daraus darf nicht der Schluß abgelei¬

tet werden , daß jetzt daS Verhältnis , daS im alten

Oesterreich bestand , einfach umgekehrt wer¬

de « soll . Wenn etwa bei den Tschechen ans eine

Mittelschulklasse 38 Schüler entfalle «, bei den

Deutschen 36 , so ist daS keine ins Gewicht fal -

lende Spannung , die übordies «och durch die DiS »
lokation der Schule » begründet ist .

Durch die Gleichstellung der Lehrer mit den
Staatsbeamten ist die Tschechoslowakei de « Be¬
dürfnissen der Lehrer entgegengekommen wie kein
anderer Staat . Mit allem Nachdruck mutz »er¬
langt werden , daß die Lehrer unser «
KinderindemokrattschemGeisteer «
ziehen . Im dieser Hinstcht ist jede Kontroll «
begrüßenswert , die vom Schulministerium aus¬
geübt wird !

In wiederholten Dorsprachen beim Minister und
in den zuständigen Abteilungen habe ich auf die ganz
unzureichende Dotierung der deutschen Stu¬
dentenfürsorge hingewiesen . Ich quittiere
mit Dank , daß hier «in größerer Betrag zugewiesen
wurde , denn die Zustände waren unhaltbar .

Genosse Taub beschäftigt sich sodann mit dem
Zustand der Klmiken , die — und zwar sowohl die
deutschen wie die tschechischen — nicht so ausgeftgt »
tet sind , wie es nötig wäre , und mit der großen Not¬
lage der Theater , hie auch durch Beteiligung am
Erträgnis der Rundfunkgebühren nicht voll behoben
werden kann .

Schließlich zitterte Genosse Taub ausführlich die
Stelle im Expose des Schulministers , in der er die
Kürzung der Dotatton für die Volksbildung befiagte ,
und bemerkte dazu : Ich habe diesen Worten des
Herrn Ministers nichts hinzuzufügen . Richt nur
vom Standpunkt der einen oder anderen Nation ist
e? notwendig, , den demokratischen Gedanken bis ins
letzte Dorf zu tragen . Wer nicht einsieht , daß es
gut investiertes Kapital ist , wenn man dafür einige
Millionen ausgibt , der kennt die Nöte der Zeit nicht

Die Debatte wurde durch den Schulminister
Dr . Krcmar mit einem kurzen Schlußwort be¬
endet .

Ausbürgerung der Herren

Krebs und Konsorten ?

Innenminister Dr . E e r n h kündigte im

Budgetausschuß eine neue Vorlage über die

Staatsbürgerschaft an , die offenbar

eine Ausbürgerung jener Elemente ermöglichen

soll , die im Ausland gegen den Staat arbeiten .

Dr . Lernh erfiärte u. a. , daß er als eine der

Hauptaufgaben seines . Refforts die Sorge um

das Grenzgebiet ansehe . Die Tschechoslowakei
ist daran , im Grenzgebiet einen vollendeten Sicher¬
heitsdienst und eine Flugpolizei zu schaffen , den

Rundfunk heranzuziehen und den Telephondienst
auszubauen . Das setzt eine Unterstützung
durch die Bevölkerung voraus . . Es wird
daher auch ' eine erzieherisch ' e ' TättgKit " Not -
wendig sein, - damit sich nicht,gewisse Erscheinungen
geltend machen , die bei der Grenzbevölkerung auf
einen Mangel an Verständnis für die

Sta ^ ltsinteressen schließen lassen könnten .
Die Erfahrungen zwingen dazu , auf gewisse
Leute zu achten , die als tschechoslowakische Staats¬
bürger im Ausland verschiedene Funktionen annah¬
men und sie derart ausüben , daß sie im ständige «
Verkehr mit der Grenzbevölkerung bleiben , wöbe »
ihnen die tschechoslowackische Staatsbürgerschaft zu .
gute kommt . Um so ärger sind die Fälle , wo diese
Staatsangehörigen sich sogar Straftaten
gegen ihr Land zuschulden kommen lassen .

Der Staat muß sich gegen diese Leute
wehren . Eine zweckmäßige Abwehr wird in sol¬
chen Fällen eine Neuregelung des Staatsbürger -
schaftsgesetzeS sein , die im Einvernehmen mit dem
Unifizierungsministerium vorbereitet wird .

Für weitere Erhöhung
des Maruarinekontinsents
Forderangen des Genossen Jaksch im
Ernährungsansschuß

Der Ernährungsausschuß des Abgeordneten¬
hauses hielt Mittwoch in Beisein der beiden
Ressortminister Dr . E e r n h und Jng . N e c a S
eine Sitzung ab , in der über aktuelle Versorgungs¬
fragen der Bevölkerung beraten wurde . Innen¬
minister Dr . E e r n tz kündigte im Laufe der De¬
batte den beschleunigten Ausbau des Preisüber¬
wachungsdienstes und der Wucherkontrolle an .
Der tschechische Genosse Lausmann forderte
die Wiedererrichtung eines besonderen Ernäh¬
rungsministeriums .

Genosse Jaksch verwies in der Arts¬
sprache auf den Mangel an Kunstfett in den
deutschen Konsumzentten und forderte eine
weitere Erhöhung des NachttagSkontingenteS
für Margarine . Die minderbemittelte Bevölke¬

rung dürfe im Weihnachtsmonat nicht ohne die
einzig erschwingliche « Fettstoffe dastehen .

Die Landwirtschaft würde durch eine weitere Er¬

höhung nicht geschädigt , weil der größte Teil
der Mflrgarinekonsumenten Naturbutter und

Schweinefett einfach nicht bezahlen kann .

Chrlstllchsozlale und SdP
Reichlich späte Erkenntnis

Bemerkenswett war aus der Rede des deut¬
schen Christlichsozialen Z a j i ä e k in der Schul¬
debatte der Schlußpassus , der seine Spitze deutlich

gegen die Politik der SdP richtete . Zajiöek sagte
wöttlich : .

Die Erklärung , auf dem Boden deS Staates
zu stehen , kann den Tschechen nicht genügen . DaS
tschechische Bolk muß sehen , daß alle sndrtendentt
schen Parteien jeden Kontakt mit einer aus dem
Ausland kommenden Ideologie atlehnen » die ia
ihrer Dynamik dir demokrattsche Staatsform der
Tschechoslowakei und die Tschechoslowakei selbst
bedroht . Wenn alle führenden tschechischen Poli¬
tiker sehen werden , daß wir nicht nur kttttsieren .
sondern daß alle sudetendeutschen Parteien wirk¬
lich nur eine - eigenstaatliche Politik
treiben , und wenn alle sudttendentscheu Parteien
den Mut aufringen , gewisse Forderungen des
Tritten Reiches öffentlich abzulehnen , dann wird
sich jene Atmosphäre entwickeln , die nich nur das
Schulwesen, sondern auch der Staat zu seiner
Entwicklung braucht . ■

Unsere Pattei hat diese Forderung an
die SdP allerdings schon zu einer Zeit gestellt ,
als der Herr Hilgenreiner und andere
streitbare Klerikale noch ihre schützende Hand über
die Henleinpartei hielten und nichts über sie kom¬
men ließen . Damals wurden wir von den Her¬
ren „ Denunzianten " etc . beschimpft . Ob sie imS
jetzt deshalb wohl wenigstens innerlich Abbitte
leisten ?

Zuriicksewlesene SdP - Angrlffe
gegen die Justizpflege

Am Dienstag hatte der SdP- Abgeordnete
Dr . Neuwirth schwere Borwürfe gegen die

Justiz erhoben , daß sie im Bereich des Straf¬
rechtes einem „ Opportunismus " huldige und sich
von der Regierung beeinflussen lasse , und hatte
besonders den früheren Justizminister Dr .
Meißner deshalb angegriffen .

Justizminister Dr . D k r e r lehnte gestern
diese Unterstellungen scharf ab . In den vor¬
gebrachten Fällen habe Dr . Neuwirth selbst
als Verteidiger fungiett ; man müsse ihm
daher jede Objektivität absprechen . Der Minister
müsse jeden Vorwurf über mangelnde Objekttvität
der Richter ablehnen , ebenso die Angriffe gegen
Dr . Meißner und überhaupt jedwede Behaup¬
tung , daß irgendein Justizminister oder irgendein
Organ des Justizministettums jemals einen Ein¬
fluß auf die Entscheidung der unabhängigen Ge¬
richte ausgeübt hab « .

Auch der Präsident des Obersten Verwal¬
tungsgerichtes Dr . H ä ch a wies die Verdächti -
gungen , als ob die Regierung oder Regierungs¬
organe jemals einen Einfluß auf die Judikatur
des Verwaltungsgerichtes auSgeübt hätten , ent¬

schieden zurück . Er könne feierlich erklären , daß
ihm auS seiner zehnjährigen AmtStätigkeft an der

Spitze dieses Gerichtes kein Fall bekannt sei,
daß eine solche Einflußnahme auch nur versucht
worden sei.

Im Budgetausschuß vetteidigte sich Minister
für Unifizierung Dr . Sramek sehr energisch gegen
die Behauptung eines ttchechischen Tagblattes , daß
daS ganze Ministerium in den 15 Jahren seineS
Bestehens nichts gemacht habe , und wies vor allem
auf die vorbereitete Kodifizierung der Zivil -
Prozeß - Gesetzgebung hin , die eine lange Reihe
von Jahren hindurch sehr sorgfältig vorbereitet
werden mußte . Die Entwürfe wurden auch nn
Druck veröffentlicht , um eine möglichst breite Dis¬
kussion zu ermöglichen . Der Minister müsse der

Beamtenschaft seines Ministeriums die volle Aner¬
kennung dafür ausdrücken , was sie unter unge¬
wöhnlich ungünsttgen Umständen und mit Miniamr -
mitteln geleistet habe .

12 Roman von ' Karl S t y m

Copyright by Eugen Prager - Verlag , Bratislava

Nur einmal wird sie unterbrochen . Uhu stolpert an uns

vorüber , auf den kleinen Hügel über uns zu . Martha kichert

und zeigt darauf hin . Uhu steht im Mondlicht und durch

seine unverantwortlich weiten Dackelbeine sieht man den

— Mond in seiner ganzen Pracht —

Der Arme .

Er hat heute seinen Freund verloren .

Martha beginnt zu reden . Von Alltagssachen . Die volle

Stimme hüllt mich ein . Jedes Wort ist ein wohltuender

Funke . Etwas wie Mitleid mit mir selbst steigt in mir auf .

Ich hatte früher davon geträumt , mein Mädchen einmal

du ich helle Säle führen zu können , ihr die Welt zu zeigen

und zu lachen mit ihr , viel zu lachen . Ein kleines Häuschen

irgendwo am Waldrand und ein großes Haus in der Stadt

usw . Alles hatte ich schon beisammen , bis aufs Geld . Das

machte mir nicht viel Sorgen . Ich habe studiert , bin Tech¬

niker und sozusagen prädestiniert für etwas Besseres . Das

alles ist nun vorbei . Es war nur ein närrischer Traum , aus

dem ich als — Bergmann erwachte . — Jetzt sitze ich mit

meinem Mädchen , das nur ein dünnes Kleidchen trägt , im

herbstkahlen Walde und drücke es fest an mich , damit uns

nicht friert . . .

Martha richtet sich auf .

„ Horch ! “
Von der „ Rolle “ herauf kommt halbverwehtes Rufen :

„ Martha ! — Martha ! — “

Es ist Marthas Mutter .

„ Ich muß gehen , Fritz ! — Meine Mutter ist so streng ! “

„ Sie mag mich nicht ! Warum denn ? “

Martha sieht zur Seite . Die Antwort fällt ihr scheinbar

schwer .

„ Weil du nicht von hier bist ! — Die Alten in der „ Rolle "

sagen immer , die Fremden reißen uns das Brot vom Mund

weg . Sie fürchten , ihre Kinder werden einmal nicht mehr in
die Grube kommen ! “

„ So ? ! — Und du ? “

Martha sieht mich voll an . Ihre Augen glänzen weich im

Mondlicht . '

Martha ist ein gutes Mädchen .

Wir gehen durch den Wald . Immer mehr Lichter schim¬
mern durch den Bäumen vor uns . Ein Käuzchen huscht an
uns vorüber . Martha zuckt zusammen .

„ Das ist nicht gut ! “

„ Wieso ? “

„ Es bringt Unglück ! “

Auf der anderen Waldseite ruft das Käuzchen . Die Bäume
echoen darauf . Das hört sich an , als klage der ganze Wald .
Ich lache hell auf . Nach kurzem Zögern fällt auch Martha
ein . Ihr volles Lachen rinnt wie silbriges Flimmern in die
Mondnacht hinein . Frei und schmiegsam .

„ Du — “ ’

„ Nicht hier ! “

Wir treten ein paar Schritte in den Wald zurück —

Martha läuft über die mondlichte Wiese zur ,Aolle “ hin¬
unter . Ich sehe ihr nach und bin stolz .

Mein Mädchen ! —

Es ist nicht richtig , das ganze Leben auf einmal in den
Mund zu nehmen und drauf los zu fluche « . Es gibt Momente

darinnen , die doch schön sind . Schade , daß diese Momente
so rar sind . . .

Ich gehe langsam nach Hause .

Die „ Rolle " liegt wie ein breites , schweratmendes Tier
vor mir , das aus vielen hellen Augen in den Mond glotzt .
Irgendwo weint ein Kind . Dazu zetert eine Frauenstimme .
Auf der anderen Seite , vom Dorf herauf , gröhlt ein Betrun¬

kener ,

Etwas unterhalb der Kolonie begegnet mir Uhu . Ich er¬
kenne ihn schon von weitem an seinen Dackelbeinen und
dem großen Kopf . Jemand springt von ihm weg ins Ge¬
büsch . Zuspät . Ich habe die Madonna erkannt .

Ich hatte Uhu vorhin im Wald oben etwas zu voreilig
bemitleidet . Ich dachte , er trauere um Drach . In Wirklich¬
keit aber hat er die Madonna gesucht .

Meinetwegen ! —
In Schropps Häuschen ist noch Licht . Auch der Schlüssel ,

der sonst immer unter der Traufe hängt , ist noch nicht her¬
außen . Ich gehe um die Ecke und sehe durchs . Fenster . Die
Sophie sitzt am Tisch und starrt mit verweinten Augen vor
eich hin .

Seltsame Liebesleute ! —
Ich klopfe an die Scheibe . Sophie fährt auf . Schwerfällig

geht sie zur Tür und macht mir auf .
„ Noch nicht im Bett ? “
Keine Antwort
Hm , die Sache scheint ernst zu sein .
„ Sophie , mach ’ mir einen Tee ! "
Mich friert ein wenig . Sophie heizt ein und setzt Wasserauf . Dann hockt sie sich auf die Ofenbank . Mir kommt

alles an ihr irgendwie hängend vor . Das Gesicht , die Hände ,die starke Brust und die Kleider . Ich hatte dem derben
Mädchen gar nicht soviel Schmerz zugetrautNachdem der Tee fertig ist schlüpft Sophie ohne ein
Wort in ihre Kammer .

Ich muß lachen . Wie sich die zwei tolpatschigen Kinderdumm benehmen ! —

Paul schläft schon . Auf der alten Kommode neben seinemBett liegt ein Bildchen . Es stellt ein sehr hübsches Mädchendar . Nur der Mund daran gefällt mir nicht Es ist kapriziös ,wie bei allen , die für sich arbeiten lassen und gut leben .Ich hefte das Bildchen über Pauls Bett damit er sieht ,daß auch ich was weiß .
Hm ! —

Ich recke mich .
Lin schöner Tag ! —
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fudetendeutsdier Zcitspie ^ et
Wie roll man bei öffentlichen
Arbeiten vorsehen ?

In der böhmischen Landesvertretung behan¬
delte die Fragen der öffentlichen Arbeiten Ge¬

nosse Novy , der auf verschiedene Unzukömmlich¬
keiten bei der Durchführung der Arbeiten hinwies .
U a. sagte er :

So sehr alle Bemühungen zur Linderung der
Not begrünt werden müssen , so wichtig ist es auch , das
Augenmerk auf Vorgänge zu richten , die sich bei der
Vergebung der öffentlichen Arbeiten absptelen . Es
acht Unternehmer , die — die Notlage der Arbeits¬
losen auSnützend . Bedingungen und Lohnverhällniss «
eingefübrt haben , die hohnsprechend sind . Es
darf nicht zugelassen werden , daß Arbeitslose ge -
demütigt werden : Menschen , die sich monatelang nicht
sottefsen konnten , die in Lumpen gekleidet und kör¬
perlich geschwächt sind , müssen ordentlich behandelt
werden . Weder dürfen die Löhne gedrückt werden ,
noch darf dir Arbeitszeit den gesetzlichen Bestimmun¬
gen widersprechen . Wir lehnen den Versuch ab , den
Arbeitern Löhne nach einem Vertrag aufzuzwingen ,
der durch die Ungeschicklichkeit eines kleinen Verban¬
des mit einigen Ingenieuren abgeschlossen wurde . Es
haben nur jene Löhne Geltung , die in jenen Gebie¬
ten . wo öffentliche Arbeiten durchgeführt werden ,
zwischen der Arbeitgeberorganisation und den Arbeit¬
nehmer - bzw . Fachverbänden , abgeschloffen wurden .
Auch die 40 - Stunden - Woche ist bei diesen Arbeiten
einzuhalten . Wer die Arbeiten verfolgt , kann seststel »
len , das » in einem Tempo gearbeitet wird , welcher
ungeheuerlich ist . Der ausgehungerte Arbeiter ist vom
Aufsichtspersonal Kränkungen ausgesetzt und gerade
die Menschen , die am allernotwendigsten eine Beschäf¬
tigung brauchen , werden bei einer paffenden Gelegen¬
heit von der Arbeit weggeschickt und nicht mehr ein¬
gestellt .

Bei der Vergabe öffentlicher Arbeiten sollen die
Angebote ansässiger Firmen möglichst berück -
ffchtigt werden und ebenso must verlangt werden , dast
bei der Zuteilung von Arbeitern die öffentlichen Ar -
beitsvcrmittlungSanstalten im Einvernehmen mit den
örtlichen Berufs - oder Fachorganisationen vorgehen .

Schließlich befaßte sich Genoss « Novy mit
den Sicherheits - und Gesundheitsmaßnahmen bei
der Arbeit und stellte zu dem Kapitel der öffent¬
lichen Arbeiten Anträge , auf welche wir zurück -
kcmmen werden .

Die Jugencvertreter
beim Landespräsidenten

Mittwoch sprachen die Vertreter der Jugend¬
verbände gemeinsam mit Mitgliedern der Landes¬

vertretung beim Landespräsidenten Dr . S o -

botka vor , um ihm die Forderungen der ar¬

beitslosen Jugend vorzulegen . Vor allem kam in
der Aussprache der schon seinerzeit in der Landes¬

vertretung behandelte und angenommene Antrag
zur Sprache , wonach das Land entsprechend der

Praxis des Fürsorgeministeriums bei öffentlichen
Arbeiten 18 Prozent Jugendliche beschäftigen und

die Errichtung von Jugend-ArbeitSgemeinschaften
fördern solle .

Der Landespräsident erklärte , daß dar Land

bereit sei , Gesuchen von Gemeinden um finanzielle
Unterstützung von Arbeitsgemeinschaften zu ent¬

sprechen, wie dies z. B. in Fischern der Fall war .

Es müßten auch Wege gesucht werden , um bei den

öffentlichen Arbeiten eine entsprechende Zahl von

Jugendlichen unterzubringen . Der LandeSprvsi -
dcnt sagte diesbezügliche Weisungen an die Bez
zirke zu . Mit diesen Fragen dürfte sich auch noch
der Landesausschuß beschäftigen .

An der Deputation , welch « vom LandesauS -

schußbeisitzer Genossen M a ch a 111 eingeführt
wurde , nahmen neben Vertretern der tschechischen

Hus , Cheltschicky ,
Komensky

Unter dem Titel . Leiden des Geistes " hat
Otto Friedrich im Europäischen Verlag , Zü¬
rich, ein Buch herauSgegeben , da » in leichter ,

flüssiger Sprache geschrieben ist und jedem , der es

liest, ein paar schöne Stunden des Vergnügens
und der Erkenntnis bereitet — nicht allein einer

historischen, sondern auch einer politischen Er¬

kenntnis , insofern eS sich um Leben und Lehre
dreier Männer handelt , die jenen Humanismus
geschaffen haben , dessen vorläufig letztes und

menschlich zugängliches Kapitel , wie der Verfasser
mit Recht sagt , das Lebenswerk T. G. Masaryks
ist , und deren edle Anschauungen nicht nur ein

allgemein menschlicher , sondern auch sozialer
Humanismus ist .

Der erste der Dargestellten ist der religiöse
Reformator Johannes Hus , dessen Wirken be¬

kannt ist , weswegen von diesem ersten Kapitel dcS

Friedrichschen Buches nur gesagt werden kann ,

daß es dem Verfasser gelungen ist , HuS' Wirk¬

samkeit auS dem sozialen und religiösen Milieu

seiner Zeit verständlich zu machen und ein ttef «
sende» Bild deS mutigen Reformator » zu zeichnen,
der für seine Ueberzeugung in den Tod gegangen
ist. Mit Recht hebt auch Friedrich hervor , daß die¬

jenigen , welche in Hus nichts anderes als den

nationalen Reformator und Gegner der

Deutschen sehen . Unrecht haben . Er weist nur aus
den freundlichen Empfang hin , den dis deutsche

Bevölkerung Hu » auf seiner Reise von Prag nach

Konstanz bereitet hat .
Mit lebendigem Interesse liest man das

»weite Kapitel de » Buches , welche » den großen

nationalsozialistischen und republikanischen Ju¬
gend für den tschechischen sozialistischen Jugend¬
verband die Genossen D v o k a k und R a u s , für
die deutsche sozialistische Jugend die Genossen
Lorenz und N e u w i r t h teil .

Der Steuerexekutor seht uml

Dieser SchreckenSruf hat heute am Lande
eine ähnliche Bedeutung wie etwa : „ Beim Nach¬
bar brennt ' s ! " Jene , die er besuchen wird , wissen
ja nur zu gut , daß es unter Umständen den An¬
fang vom Ende ihrer Existenz bedeutet . Und daS
sind in erster Linie die Kleinlandwirte . Unzählige
Briese an den Kleinbauernverband bezeugen es
Wie es zugeht , zeigt ein Bericht über eine Pfän¬
dung bei einem Kleinbauern in Westböhmen , den
wir hier veröffentlichen :

Ei » Steuererekutor aus dem Steurramt
Wrseritz , Bezirk Plan , amtierte hier vom 20 . d.
M. angefangen einige Tage lang in unserem Ort .
als drrselie in meiner Wohnung erschien , konnte
er sich nicht einmal,richtig vorstrllen und so wußte
ich lange nicht , mit wem ich es eigentlich zu tun
habe . Der gute Mann konnte wahrscheinlich nicht
viel deutsch sprechen , nur durch längeres Hin - und

Hrrdeuten , bemerkte ich erst , daß er wegen Steuer ,
rückständen von 800 Kc meinen Milchsrperator und
eine Kuh anfgeschrieven hatte , ohne daß er den

Biehstall besichtigt hat . Die Kuh und der Seperator
wird doch täglich zu Nahrungszwecken gebraucht
für fünf Personen . Wenn dieses zur Berstrigerung
kommt , so bin ich wirtschaftlich ruiniert und ist

auch für weiteres die Steuerkraft verloren . Hätte
ich mich mit diesem Mann verständigen können , so

hätte ich freiwillig einige Gegenstände zum Psandr
überlassen , die in der Wirtschaft leichter entbehr¬
lich sind . Somit ist ersichtlich , daß man da » ganze

deutsche Gebiet wirtschaftlich zugrunde richten will .

Wo bleibt da die Demokratie , und Gleichberech¬
tigung ? Haben wir deutschen Sozialdemokraten ,
Kleinbauern und . Häusler solche Behandlung ver¬

dient ?

. . . Man muß doch mit solchen Struerbeam -

ten sprechen können , denn durch bloßes Deute «

kann ich die Exekution nicht anerkennen .

. . . Durch die zweijährige Mißernte hier ist

es nicht ander ? möglich als die Rückstände der

Steuern nur ratenweise uachzntra - en . "
A. M. in O.

Wir wissen nun nicht , wohin dieses Kapitel

einzureihen ist : Unter unsere sagenhafie „ Agrar¬
demokratie " oder etwa unter die „ Steuerdemo¬

kratie " . UnS will es scheinen , daß solche Metho - ,
den die arme Landbevölkerung keineswegs zu
einer demokratischen Auffassung erziehen . Es
wird Sache des Finanzministerium » sein , einen

derartigen Unfug , wonach ein Steuererekutor bei

den Leuten Pfändungen vornimmt , ohne sich mit

diesen verständigen zu können , ehestens abzu¬

stellen .

Die Einäscherung des Genossen Edmund

Burian . Am Dienstag nachmittag fand im Brün¬

ner Krematorium die Einäscherung des verstorbe¬

nen Genossen Edmund Burian statt . Wie be¬

liebt und geachtet der Verstorbene bei der Arbei¬

terschaft war , kam in der großen Zahl Menschen

zum Ausdruck , die gekommen waren , um sich von

ihrem Freund und Genossen zu verabschieden .
Vertreten waren die Troppauer Kreisorganisation
unserer Partei , die Bezirksorganisation Mäbr . «

Ostrau , der Vorstand des Internationalen Mc -

taUarbeiterverbandeS in Komotau , die Verwal¬

tungsstellen Mährisch - Ostrau und Jägerndorf und
die Zahlstellen Freistadt , Witkowitz und Oderberg

Friedensapostel , „ den böhmischen Tolstoi " , Peter
Cheltschicky zum Gegenstände hat . Ehel -
tschickys Kampf hat sich gegen zwei Mächte der

damaligen Zeit gerichtet , gegen den Kaiser und

gegen den Papst , also gegen jene , welche , wie er

sagt , „ das Netz des Glaubens , mit dem die Men¬

schen auS den MeereStiefcn gefischt werden , bös¬

artig zerrissen haben " . Was unS an Cheltschicky
besonders interessiert , ist der ausgesprochen a n t i -

kapi t a li sti sch e Ch ar a k t er seiner
Lehren . Mit der ganzen Kraft seiner Bered¬

samkeit stellt er die Wucherer und Geldverleiher ,
die Ausbeuter jener Zeit , an den Pranger . Die

fiesere Ursache von Krieg , Raub und Mord , in

seine Zeit erfüllen , steht er in der bürgerlichen
Ordnung , seine Lehre muß daher Verständnis
finden insbesondere bei den Sozialisten unserer
Zeit .

. Da » dritte Kapitel von Friedrichs Buch be¬

handelt den großen Pädagogen und Menschen¬

freund Jan Amos Komensky , eine wahre
Leidens « und Heldengestalt , dessen persönliches
Leben von erschütternder Tragik ist . Er war ein

ruheloser Wanderer , zeitlebens ein Emigrant , der

als verfolgter Protestant - sein Vaterland gerade
in dem Augenblick verlassen mußte , in dem er

dazu herangereift war , ihm das größte Werk sei¬
nes Lebens , die Grundlage eines neuen Er¬
ziehungswesens , zu geben . Die „ Didactica

magna " , die „ Große Unterrichtslehre " war es ,
die Komenffy zu einem der größten Geister aller

Zeiten und zum Vorkämpfer einer modernen Er¬

ziehungslehre stempelt , eine Lehre , die er ver¬
kündet hat in einer Zeit ärgster Barbarei : im

Dreißigjährigen Kriege . Komenffy ist der Vater

der modernen Volksschule , der die Forderung auf¬

gestellt hat , daß die gesamte Jugend beiderlei Ge -

dieses Verbandes . Außerdem hatten sich viele
Brünner Genossinnen und Genossen und Freunde
des Verstorbenen eingefunden . Namens der deut¬

schen sozialdemokratischen Arbeiterpartei und deS

Internationalen Metallarbeiterverbandes verab¬

schiedete sich Genosse Kaufmann in ergreifen¬
den Worten von dem Verstorbenen , indem er die

Verdienste hervorhob , die sich GeNoffe Burian um

die Arbeiterbewegung im allgemeinen und ’ ia die

Gewerkschaft der Metallarbeiter im besonderen
erworben hat . Genosse Kaufmann überbrachte dem

Toten tue letzten Grüße der Arbeiter nnd t ankte

ihm für aff das , was er in seinem arbeitsreichen
Leben für die Arbeiterschaft geleistet hat . Für die

tschechische Sozialdemokratie und die Gewerk¬

schaften sprachen bte ' Genossen Rouöek und
S i d a. ' Nach dem Vortrag des „ Liedes der Ar¬

beit " und der „ Internationale " wurde der Leib

des verstorbenen Genossen Burian den Flammen

übergeben . Sein Geist wird in uns weiter fort¬
leben l

Die Sprengeibürgerschulen
im Senatsplenum

Kommunisten stimmen für die Vorlase

Prag . Der Senat verhandelte am Mittwoch

nachmittags über das Sprengelbürgerschulgesetz ,
das im Ausschuß im Einvernehmen mit dem

Schulministerium in einigen Punkten abgeändert
wurde , so daß die Vorlage in der neuen Fassung
an das Parlament zurückgehen muß .

Der tschechische Genosse Vojta Bene » , der

schon im alten Parlament als Referent um das - Zu¬
standekommen der Vorlage eifrig bemüht war , hielt
ein sehr instruktives Referat , in dem er die außer -
ordentlich komplizierte Rechtslage , die auch die finan¬
ziellen Interessen der beteiligten Schulgemeinden
stark berührt , eingehend darlegte . Nach der Vorlage
sollen ursprünglich an den Schulerhaltungskosten auch
die umliegenden Gemeinden partizipieren , aus denen
Kinder in die betreffende Bürgerschule gehen . Bisher
mußte die engere . Schulgemeinde selbst alle Kosten
tragen , obwohl in manchen Fällen die Zahl der aus¬
wärtigen Kinder bedeutend größer ist al » di « der
einheimischen . Dagegen erhoben sich jedoch aus den
Kreisen der kleinen , finanzschwachen Landgemeinden
erhebliche Widersprüche . Nach per endgültigen Vor¬
lage werden die Kosten zu ie einem Drittel auf den
eigentlichen Schulsprengel , auf den gesamten Bezirk
und auf daS Land aufgeteilt . Die neuen Sprengel -
bürgerschulen können natürlich nicht auf einmal er¬
richtet werden , da die » auch eine starke Belastung der
Schulverwaltung bedeuten würde .

In der Debatte erklärte u. a . der Kommu¬

nist Mikuliöek namens seiner Partei , daß
sie daS Gesetz für gut erachte und daher dafür
st i m m e n werde . — Die Debatte wurde schließ¬
lich ans Donnerstag vormittags vertagt .

Gömbös und Kanya nach Wien

Budapest . Ministerpräsident Gömbös

begibt sich Donnerstag in Begleitung des Mini¬
sters des Aeußeren Kanya nach Wien znm Be¬
such des Bundeskanzlers Dr . Schuschnigg .

Venizelos amnestiert
Allgemeine politische Amnestie

Athen . Ein königliches Dekret proklamiert
eine allgemeine Amnestie in Griechenland , in
welche auch Venizelos eingeschlossen ist .
Sämtliche verurteilten und inhaftierten Offiziere
und Soldaten , auch General Plastiras , wer¬
den begnadigt . Das beschlagnahmte Vermögen
wird nicht zurückerstattet .

schlechtS der Schule anzuvertrauen sei , nicht nur
die Kinder der Reichen , sondern aller in gleicher
Weise , „ Adelige undBürgerliche , Reiche undArme ,
Knaben und Mädchen in großen und kleinen
Städten , in Flecken und Dörfern . " Der Leser
wird mit Staunen die Schilderung der ausgezeich¬
neten pädagogischen Methoden Kamenskys verncl -
men , wie wir sie aus dem Buche Friedrichs einp -
fangen . Biele Lehren , die Komenffy den Er «
ziehern erteilt — erinnert sei nur an die Selbst¬
verwaltung der Schüler — sind auch heute noch
revolutionär und — leider nicht erfüllt . Mit
Recht sagt Friedrich , daß Kamenskys ganze Unter¬
richtslehre eine jener menschlichen Leistungen ist ,
„ die gelöst von den Fesseln ihrer Zeit eingehen in
die Gedankenwelt einer jeden späteren mensch¬
lichen Generation " .

Und dieser große Geist hat Unglück auf Un¬
glück erlebt , am 29 . April 1656 wurde di « pol¬
nische Stadt Liffa , in der er sich aufhielt , geplün¬
dert und den Flammen vreisgegeben . Bis auf
wenige von Komenffy im letzten Augenblick ver¬

grabene Werke ging ein großer Teil seiner Le -
bensarbeit , vieles , was er in vierzig Jahren ge¬
schaffen hatte , im Feuer auf . „ Mein ganzes
Leben war eine Wanderung , eine beständig wech¬
selnde Herberge — nirgends ein Vaterland . "
Fern von der Heimat , die er nie wiedergesehen
hat , ist Komenffy am 15 . November 1671 in

Amsterdam gestorben .
Diese flüchtige Darstellung des Inhaltes

wird hoffentlich viele dazu verleiten , die Schrift
Otto Friedrichs zur Hand zu nehmen , die Sude -
tcndeutschen im besonderen werden reiche Beleh¬
rung schöpfen ans der Lehre jener Männer , deren
Werk im tschechischen Voll fortwirkt bis auf den
heutigen Tag . E. St .

Riesendiebstahl
In derSowjetsesandtschaft

Ein Gesandtschaftsbeamter flüchtig

Prag . Wie „ A- Zet " berichtet , wurde in
der Nacht auf Mittwoch in Prag im Gebäude der

Gesandtschaft einer Großmacht ein Diebstahl ver¬
übt , bei dem rnnd eine Million UL zum
Teil auch in Valuten nnd wichtige Doku¬
mente geraubt wurden . Der Gesandte konsta¬
tierte am Morgen , daß der Tressor der Gesandt¬
schaft ausgeraubt worden war , daß aber der Täter
keine Gewalt angewendet hatte , sondern offenbar
mit den richtigen oder nachgemachtcn Schlüsseln
aufgeschlossen haben mußte . Bald kam heraus ,
daß einBeamterderGesandtschaft ,
der morgens nicht zum Dienst erschien , bereits in
der Nacht heimlich seine Wohnung verlassen hatte .
Als sich herausstellte , daß der Beamte seine
heimliche Abreise schon ftüher vorbereitet

hatte , war die Gesandtschaft vor die unange¬
nehme Tatsache gestellt , daß offenbar der eigene
Beamte den Diebstahl verübt hat .

Nach dem „ Prager Tagblatt " handelt es sich
« mdie sowjetrussische Gesandtschaft ,
die in einer Billa am untern Ende deS Rieger -
parkS in den Weinbergen ihren Sitz hat .

Brasilianisches Chaos
Die Situation nicht zu übersehen

Rio de Janeiro . Mittwoch morgen brachen ,
wie amtlich mitgeteilt wird , Militäraufstände an

zwei Punkten in Rio de Janeiro aus . In
der HeereSfliegerschule griff eine Gruppe von

Sergeanten die Offiziere an und übernahm das
Kommando . Das erste Fliegerregiment leistete
den Aufftändischen Widerstand . Die Artillerie¬

schule bombardierte die Aufständischen . 3n den

späten Morgenstunden wurde der Aufftand nie¬

dergeschlagen .
Gleichzeifig hatte sich ein Jnfanteriebatail -

lon in der Kaserne neben dem Berge Zuckerhut
erhoben unter Führung eines Hauptmanns , der
dort als Extremist gefangen gehalten wurde .

Zwei stafionierte Bataillone widersetzten sich den

Aufständischen und gingen zum Angriff über .

Nachdem die Kaserne in Brand geschossen war ,

ergaben sich die Aufständischen .
AuS Natal wird gemeldet , daß die Auf¬

ständischen , ohne den Angriff der Regierungs¬
truppen abzuwarten , die Stadt verlassen haben .
Die Radiostation von Natal steht wieder in Ver¬

bindung mit Rio und die von den Aufständischen
festgehaltenen Kondorflugzeuge konnten ihre Reise
fortsetzen .

Die Aufftändischen in Pernambuco
mußten vor dem Bombardement durch Regie¬
rungsflugzeuge und vor dem Angriff der BundeS -

infanterie zurückweichen . Sie haben 60 Tote zu -
rückgelaffen . Die Regierungstruppen machten
120 Gefangene .

„ Graf Zeppelin ** tagelang
Uber dem Kampfgebiet

Weil um den Landungsplatz gekämpft
wurde

Auf seiner 500 . Fahrt stellte das Luftschiff
„ Graf Zeppelin " in Südamerika unfreiwillig
einen neuen Dauerrekord für Luftschiffe auf . denn
eS blieb infolge der Unruhen in Brasilien 119
Stunden in der Lust . Damit ist der bisherige
Dauerrekord des Luftschiffes , den eS auf seiner
ersten Fahrt nach Nordamerika mit 111 Stunden
44 Minuten aufstellte , um rund sieben Stunden
überboten worden .

Laval bleibt ?
Paris . ( Havas . ) Die Vertreter der Links «

klubs der Depufiertenkammer sind heute vor «
mittags zusammengetreten , um über die Einzel «
beiten des Vorgehens bei der Sitzung der Depu¬
tiertenkammer zu beraten . Es konnte jedoch keine
gemeinsame Formel , weder hinsichtlich des
Meritums der Sache noch betreffend das Vor¬
gehen bei der Debatte , gefunden werden , die Don¬
nerstag in der Kammer abgeführt werden soll .
Die Sozialisten teilen mit , daß sie der Regierung
bei der Abstimmung über die Ligen und über die
Verteidigung des Franc die Unterstützung ent¬
ziehen werden , die Radikalsozialiften sind schein¬
bar wiederum bereit , für die finanziellen Fragen ,
die von der Regierung vorgelegt werden , zu
stimmen . Wie es scheint , behalten sich die ein¬
zelnen in der Linksdelegation vertretenen Grup¬
pen für die Sitzung der Deputiertenkammer
Aktionsfreiheit vor . Havas meldet , daß der Ver¬
such der extremen Linken , die Regierung zu
stürzen , scheinbar definitiv gescheitert ist . .

Japan sperrt Nordchina ab

Schanghai . <Tsch . P . B. ) Auf Berkan -
gen deS japanischen Militärs in Nordchina , das
angeblich Transporte von Truppen auS Honan
nach Rordchina befürchtet , wird der Bahnvrrkehr
zwischen Tientsin und Pukau in Tsinanfu unter¬
brochen . Die Züge auS Pukau verkehren nur bis
Tsinanfu , wo die Weiterbeförderung durch die
Züge nach Tientsin übernommen wird .

P ei ping . lReuter . ) Rach der Besetzung
des BahnhofeS in Tkchangpimen und von Fentai
sind die japanischen Truppen nunmehr Herr aller
Eisenbahnlinien in Nordchina . Die Züge , welche
von und nach Peiping verkehren , werden über die
Tientsin - Strecke geleitet .
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Gerichtsasenda um 12O° | o
gewachsen

Justizminister Dr . ® i r e r gab im Budget »
ausschuß eine zahlenmäßige Uebersicht betreffend
die U e b e r l a st u n g der Gerichte ,
wobei er der Ueberzeugung Ausdruck gab , daß
das Parlament der Justizverwaltung und der Re -

gierung die nötige Hilfe angedeihen lassen werde ,
um diese Uebelstände zu beseitigen . Die mitge -
teilten Ziffern beziehen sich auf die Gerichte in
den historifchen Ländern heute und vor dem

Krieg .
Heute Bor dem Krieg

Zahl der Fälle bei den
Bezirksgerichten . . 668 . 000 356 . 197

bei den Kreisgerichten .
Berufungen b. d. Kreis ¬

87 . 000 24 . 000

gerichten . , . . . 12 . 156 4 . 300
Rekurse . . . . .

Berufungen b. d. Ober ¬
23 . 000 8 . 610

gerichten 5 . 736 1 . 714
Rekurse . . . . . . 5 . 718 2 . 223

Erekutionsagenda . . . 1,110 . 000 342 . 000
Glundbuchagenda . . . 803 . 000 224 . 000

Die Gerichtsagenda ist also gegenüber der Vor¬
kriegszeit um durchschnittlich 120 Prozent gestiegen ,
in einzelnen Zweigen bis um 800 Prozent . Beson¬
ders groß ist die Steigerung der Agenda beim Ober¬

sten Gericht .
Das wirkt sich in großen Rückständen

aus . Bei den Zivilkreisgerichten betragen die Rück¬

stände derzeit 33 Prozent gegen höchstens 14 vor
dem Kriege , bei den Bezirksgerichten 11 . 6 Prozent .
Durch den Personalmangel erhöht sich auch die . Pro -
zetzdauer sehr stark . Vor dem Krieg waren 09 Pro¬
zent aller Zivilsachen vor den Bezirksgerichten
längstens binnen sechs Monaten erledigt , 87 Prozent
sogar binnen einem Monat . Heute werden im ersten
Vtonat nur 9. 9 Prozent erledigt , über ein halbes

Jahr dauern 35 Prozent aller Fälle . Aehnlich ist
es bei den Kreisgerichten . Hier waren vor dem Krieg
77 Prozent aller Fälle binnen sechs Monaten er¬

ledigt , heute sind es nur 14 Prozent . Am ärgsten
ist das Oberste Gericht dran . Vor dem Krieg waren
50 Prozent aller Fälle binnen sechs Monaten er¬

ledigt , heute nur 3 Prozent . Diese Ziffern zeigen
am besten die Ueberlastung der Gerichte , die auf die

ungenügende Zahl von Richtern und Kanzleihilfs¬
kräften zurückgeht . Dabei ist der systemisierte Stand
fast voll besetzt .

Eine Abhilfe erblickt der Minister zunächst in
gesetzlichen Maßnahmen zur weiteren Entlastung der »
Gerichte ; er erklärte jedoch nachdrücklich , daß Man
für längere Zeit nicht die Verantwortung über¬
nehmen könne , wenn es weiterhin bei der bisherigen
ungenügenden Systemisierung von Richter - und
Kanzleiposten bleiben sollte .

Die Ausführungen des Ministers ergänzte dann
der Präsident des Obersten Verwaltungsgerichtes Dr .
H ä ch a. IM Vorjahr stieg die Zahl der unerledig¬
ten Fälle bei diesem Gericht trotz allen Bemühungen
nm rund 1500 . Eine Abhilfe ist nur durch gesetz¬
liche Eingriffe mögliche Die vorbereitete Gerichts¬
entlastungsnovelle ist durchaus nicht radikal und es
wäre zu wünschen , daß sie ohne Aenderungen ange¬
nommen werde und so das Oberste Verwaltungsge¬
richt seiner ursprünglichen Bestimmung wiedergebe,
den Staatsbürgern in wirksamer Weis « Schutz gegen
ungesetzliche Entscheidungen und Maßnahmen der
Verwaltungsbehörden zu gewähren .

Arbeitslosen werden die Rundfunkgebühren
erlassen . Nach Abschluß der Debatte im Verkehrs¬
ausschuß nahm Postminister Dr . Franke
u. a . auch zu Rundfunkfragen Stellung . Beim

Rundfunk nehme das Postministerium vor allem
die technische und finanzielle
Seite wahr und es sei ein Irrtum , den Minister
für das Programm verantwortlich zu machen . An
diesen Arbeiten sind Vertreter des Ministerpräsi¬
denten sowie der Minister für Aeußeres und für
Schulwesen beteiligt . Die Frage , wie der Propa¬
ganda fremder Sender zu begegnen sei ,
könne der Minister nicht allein , sondern nur im
Einvernehmen mit einer Reihe anderer Ressorts
lösen . — Den arbeitslosen Rundfunkhörern so¬
wie auch jenen Hörern , dje in vorübergehenden
finanziellen Schwierigkeiten sich befinden ,
st u n d e t die Postverwaltung die Rundfunk¬
gebühren zunächst . Nach sechs Monaten werden
jeweils die gestundeten Beträge überhaupt
abgeschrieben , wenn sich die Verhältnisse
des Betreffenden nicht geändert haben .

Roch 70 . 000 Ausländer nicht angemrldet .
Innenminister Dr . E e r n h erklärte im Budget¬
ausschuß , daß nach dem neuen Fremdengesetz bis
Ende - Oktober bei den Laisdesämtern 115,361
Anmeldungen von Ausländern einliefen , was ein¬

schließlich der Kinder bis zu 14 Jahren rund
180 . 000 Personen bedeutet . Nach der letzten
Volkszählung gab es bei uns 250 . 000 Ausländer ,
so daß also noch 70 . 000 Anmeldungen fehlen . Es

wurden bereits alle Maßnahmen getroffen , um
auch diese Ausländer in Evidenz zu nehmen . Die

meisten Ausländer sind polnische Staats¬

bürger , dann kommen Reichsdeutsche , Oesterrei¬
cher und Ungarn .

Sonst nichts ? Im Gewerbeausschuß rea¬

gierte Handelsminister Na j m a n auf Anfragen
bezüglich der Belebung des Fremdenverkehrs , wo¬
bei er . auf die beträchtlichen Summen hinwies ,
die andere Länder für diesen Zweck investieren .
Neben dem Ausbau der Straßen sei auch ein voll¬
endetes Hoteljvesen nötig . Es werde auch nötig
sein , die Frage von Spielkasinos ( ? ) zu
lösen . Was die Krise der westböhmi¬

schen Kurstädte Karlsbad , Marienbad und

Franzcnsbad betreffe , so vermochte sich der Mi¬

nister lediglich zu dem Appell aufzuschwingen ,

daß in diesen Kurorten die tschechisch oder

slowakisch sprechenden Gäste

mehr respektiert werden sollten , wie dies

z B. in den österreichischen Bädern

tzerFall sei .

Das Geheimnis um Schemm
Eine Nazi - Größe , die in den Tod flog

VSr einiger Zeit , im März dieses Jahres ,
fand der frühere Volksschullehrer Schemm , im
Dritten Reich Gauleiter von Bayreuth und Ober¬
franken , Reichstagsabgeordneter und bayri¬
scher Kultusminister durch Flug¬
zeugabsturz , seinen Tod . Herr Schemm war , einer
der ältesten Kämpfer Hitlers in Süddeutschland
schön züc Frühzeit der Bewegüng

"
und für das

Amt und die Würde einer Koryphäe des Dritten
Reiches um so eher moralisch qualifiziert , als der
schlichte Abschied , der ihm in der Republikzeit aus
dem Schuldienst erteilt wurde , seine gerichtsakten -
mäßig nietzergelegten Gründe im Bereich des

Sexualpathologischen hatte . Das da¬

malige Flugzeugunglück erregte selbst in jenem
Deutschland einiges Aufsehen , das sich allmählich
an die ununterbrochene Serie von leichteren und

schwereren Autounfällen der , braunen Mandarine
schon gewöhnt hat . Man raunte in Oberfranken
schon damals allenthalben , daß dem Unglück ein

wenig nachgeholfen worden wäre . . . Der Pg .
Schemm führte aus seinen diversen Großeinnah¬
men als Minister , Gauleiter , Mitglied der Lokal¬

regierung , „ Volksvertreter " mit diversen Diäten ,

Zcitungsvcrleger und noch einigem mehr ein

Leben , wie ein nach Mitteleuropa verschlagener
Maharadscha . Zu den Dingen , unter denen er es

nicht tat , gehörte eben auch ein Privatflugzeug
nebst einem eigenen Privatpiloten namens

Schmitt .
Jetzt ist nun dieser Pilot Schmitt von der

Großen Strafkammer in Bayreuth wegen
„ fahrlässiger T ö t u n g " in Zusam¬
menhang mit dem Flugzeugunglück seines Herrn
und Gebieters zu neun Monaten Gefängnis ver¬
urteilt worden . Die Gerüchte innerhalb der Be¬

völkerung , daß es mit dem Tode des Oberbonzen
schon seine besondere Bewandtnis habe , haben da¬
durch natürlich ' erst recht Nahrung , bekommen .

Auffallend ist es in jedem Fall , daß der Strafpro¬
zeß gegen Schmitt erst jetzt , dreiviertel Jahr nach
dem Vorfall , stattgefunden hat . War die juristische
Regie so schwierig ? Noch auffälliger ist , daß der

Oberstaatsanwalt , der sogar 3 Jahre Gefängnis

gegen den Piloten gefordert hatte und auch seine
sofortige ^Verhaftung wegen Fluchtgefahr im Ge¬

richtssaal beantragte , in seinem Plädoyer aus¬

drücklich betonte , daß der Delinquent bisher nicht
die geringste Reue an den Tag gelegt habe , ja ,
daß er so gemütsroh gewesen sei , daß er noch nicht
einmal bis heute den Angehörigen des toten Mini¬

sters seist Bedauern über das von ihm Verursachte

ausgedrückt habe - . . .

Bewegt , wie das Leben bleibt also auch das

Ende des „ alten Kämpfers " Schemm , der sich sein

eigenes Flugzeug und seinen eigenen Luftchauf -
fcur hielt .

ftleiM Aufmerksamkeit
für den Batika »

Harrar . ( Reuter . ) Nach einer Mitteilung
des Generals Nassib haben italienische Flugzeuge
Dienstag früh 12 Bomben über Dagabur abge¬
worfen . Eine Kirche wurde i n Brand

gesteckt und drei Soldaten , die
d e r M e s s e b e i w o h n t e n, wurden ver¬

letzt . .
*

i

3

sei , damit

gegebe -
unnötig
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und gefährlicher für sie sei , als die Kälte an stch. !Reitzenhainer Naziführers Kurt BauerUm also die Gesundheit unserer Lieblinge vor I a g er e § gelang nicht .

Die gute „Winterkleidung " . Nicht etwa

für die ungezäMten Arbeitslosen , die, nicht wis¬
sen , wie sie sich in dem kommenden Winter vor
der grimmigen Kälte schützen werden , sondern
für „ Frauchens Liebling " I Das sind die Sorgen
der bürgerlichen Gesellschaft , wie sie uns die

„ Reichenberger Zeitung " in ihrer Sonntagsbei¬
lage austischt . Die betreffende Notiz lautet :

Auch für unseren kleinen Liebling eine gute
„ Winterkleidnng " .

Wenn die kalten Tage da sind , frieren sie ja
alle jammervoll , unsere kleinen vierbeinigen
Freqpde und wir wissen , daß die Feuchtigkeit , die

Die Historie des Krachs des Brünner Bank¬
hauses S uchanek nimmt immer überraschen¬
dere Formen an . Der verhaftete Bankier Alexan¬
der Suchanek , ein in der Brünner „besseren " Ge¬

sellschaft sehr beliebter und gern gesehener Mann ,

entpuppt sich im Verlauf der llntersnchni o als
ein Mensch, der alle möglichen dunklen Geschäfte
machte und wissentlich Veruntreuungen beging .
Der Mann , der in den Kreisen der Brünner
„ Oberen Zehntausend " eine große Rolle spielte
und in den verschiedensten Vereinigungen dieser
Kreise Ehrenstellen bekleidete , hat Jahre hindurch
über seine Spekulationsgeschäfte keinerlei Auf¬
zeichnungen geführt und strafbare Handlungen
aller Art verübt , ohne daß seine Angestellten da¬
von eine Ahnung gehabt hätten . Dieser feine
Herr ist aber sechst davor nicht zurückgeschreckt , die
Kaution e n, die seine Angestellten erlegen
mußten und die einen Betrag von ungefähr XL

50 . 000 . - —ausmachen , zu unterschlagen .
Suchanek hatte für diese Geschäfte natürlich

Berater und insbesondere war es e i n Mann ,
deffen Namen im Zusammenhang mit dem Krach
immer wieder auftaucht . Es ist sechstberständlich ,
daß dieser Mann auch den Kreisen der „ bes¬
sere n " Gesellschaft angehörte . Es handelt sich
um den ehemaligen Baron und jetzigen Börsen¬

spekulanten Dr . Kürschner . Die Polizei suchte
den Herrn „ Baron " schon seit einigen Tagen ,
ohne ihn aber in Brünn auftpüren zu können .

Man nahm bereits an , daß er ins Ausland ge¬
flüchtet sei . Nun gelang es aber der Brünner Po¬
lizei , seiner doch habhaft zu werden . Sie ließ das

Wohnhaus des Dr . Kürschner beobachten und in

der . Nacht auf gestern wurde dieser in dem

Augenblick verhaftet , als er das Haus betreten

wollte . Die Polizei verhörte ihn sofort und nach

Zierde « - er Brünner Gesellschaft
Der Krach öe » Bankhauses Suchanek — Auch der ehemaltge Baron

Dr . Kürschner verhaftet

bücher , nach Jnhaltsgruppen und Altersstufen

geordnet , sind darin unter Angabe des zuständigen

Verlages und des jetzt geltenden Preises ausge¬

wählt . Neu ist in diesem Jahre die besondere Be¬

zeichnung jener Bücher , die in heimischen Ver¬

lagsanstalten herausgegeben wurden . Wer für

seine Kinder oder Schützlinge , vom KleinkindeS -
alter angefangen bis zur reiferen Jugend hinauf
beraten sein will , der greife nach dem erwähnten
Verzeichnis . Es ist zum Selbstkostenpreis von 40

Hellern ( bei Zusendung 80 Heller ) beim Ver¬
band der sudetendeutschen Ju -
gendschriften - Prüfungsaus -
schüsse , Gablonz a. N. » Rathausgasse 5,

erhältlich . 100 Stück kosten bei Zusendung
40 XL.

Bonzen im Speck . Der Fett - und Butter¬

mangel im Dritten Reich hat die Unzufrieden¬
heit im deutschen Volle mit dem braunen Regime
außerordentlich gesteigert . Die Meckerer und

Kritikaster wollen überhaupt nicht mehr verstum¬
men und wenn die Nazibonzen wüßten , wie man
heute allgemein über sie denkt , müßte ihnen lang¬
sam angst und bange werden . Dazu kommt , daß
jetzt in Sachsen auch noch die Milch ver¬
teuert wurde , weil man pro Liter eine Landes¬
abgabe von drei Pfennig einführte , deren Er¬
trägnis angeblich für die notleidende Landwirt¬
schaft bestimmt ist . Was mit dem Geld jedoch
wirklich geschieht , erfährt man nicht . Man sieht
bloß jetzt den Landesbauernführer von
Sachsen fleißig in seiner neuenLimousine
herumfahren und zieht gewisse Schlüsse daraus .
Ueberall hört man sagen : Jetzt ist es tatsächlich so ,
wie früher die Nazi immer erllärt haben : „ Bon¬
zen im Speck , Voll im Dreck " . Damals war das
Wort natürlich anders gemeint , aber jetzt stimmt
es erst !

Deutschlands sittliche Erneuerung . Die
Hakenkreuzler haben unzählige Male erllärt , daß
die vornehmste Aufgabe des Hitlerfascismus da¬
rin bestehe , mit der „ Zucht - und Sittenlosigkeit
des marxistischen Untermenschentums " in

Deutschland endgültig aufzuränmen und das
Reich von Grund auf „sittlich zu erneuern " . Wie
das in der Praxis aussieht , beweist nachstehender
Vorfall : Heuer im Sommer verbrachte die zehn¬
jährige Tochter eines strammen Nationalsozia¬
listen aus , Dresden ihre Ferien in der Grenz¬
gemeinde Satzung . Dort machte der SS -
Mann Zeidler von der Standarte 48 in

Annaberg , der beim Zollamt Reitzen¬
hain Grenzdienst versieht » ihre Bekanntschaft .
Die Folgen ließen nicht lange auf sich warten .
Zeidler , ein sadistisch veranlagter Mensch , deffen
Frau von ihm fast täglich Prügel bekommt , ver¬

gewaltigte das zehnjährige Kind und
st eckte es überdies an . Die Geschichte

. sollte natürlich wiederum vertuscht werden — sovon der Straße aufspritzt , noch viel unangenehmer w{ e seinerzeit die Unterschlagungsaffäre desund gefährlicher für sie sei , als die Kälte an stch. !Reitzenhainer Naziführers Kurt Bauer —,Um also die Gesundheit unserer Lieblinge vor | a her es gelang nicht , weil die Eltern des ver -
Schaden zu bewahren , wollen^ wir^ rechtzeitig auch ■

führten Mädchens anständig Krach machten . Also**“
' M'

v
nichts anderes übrig , als den Zeidler zu-

berhaften . Das geschah am Montag . Jetzt sitzt
der sittliche Erneuerer im Amtsgerichtsgefängnis
in Marienberg . Die Bevöllerung verlangt seine
strenge Bestrafung , aber es wird ihm wohl nicht
allzuviel staffieren , denn Notzuchtsdelitte sind in
der SS und in der SA ja nichts Neues mehr .

Fahrplanänderung . Mit dem 1. Dezember d. I .
treten im Fahrplan nachstehende Aenderungen ein :
Strecke Trautena u —C hlumecö . C.
Der Güterzug mit Personenbeförderung 442 fährt
von Alt - Paka schon um 5. 25 Uhr ab und hält in der
Haltestelle Bcla bei Alt - Paka , untere Haltestelle , ab
5 . 32 Uhr . Bei dem Motorzug V 432 . Alt - Paka ast
12 . 50 Uhr . Kilometer 78 . 8 sStaatsrealschule ) , an
12 . 58 wird täglich Personenbeförderung eingeführt.
( Von der Staatsbahndirektion in Königgrätz . )

Ausschreibung . Die Direktion der Staatsbahnenin Königgrätz schreibt das öffentliche Wettbewerbs-^
Verfahren fffr Material und Arbeiten für eine Oel «
gas- Uebexström- und Kompressions - Station der
Station Königgrätz auS. Angebote sind auf amtlichem
Drucksorten - Formular einzubringen , das für 15 XL
pro Stück bei der Hauptkaffe der Direktion unter An¬
führung derfGeschäftszahl 73/22 - 1V - 1935 erhältlich
ist . Die Kaffe versendet mich die Angebot - Formulare
postalisch für vorher eingesandte 15 XL. Angebote
auf amtlichem Formular sind stempelfrei . Hinter¬
legung eines Vadiums ist nicht erforderlich . Nähere
Informationen gewährt ' in den Amtsiimiden die Ab¬
teilung IV/3 der genannten Direktion .

Wahrscheinliches Wetter Donnerstag : Wechselnd
bis vorwiegend bewölkt , zeitweise leichte Schauer ' , im

allgemeinen ein wenig wärmer , Wind aus südwest¬
lichen Richtungen . In den südlichen Teilen des
Staates meist trocken und ruhiger als im Norden .
— Wetteraussichten für Freitag : Unbeständig,
auf den Bergen weiteres Auffrischen des Südwindes .

der Einvernahme wandert Dr . Kürschner eben¬
falls ins Gefängnis .

Ueberraschend und charakteristisch ist die Tat¬
sache , daß sich bisher keine Leute gemeldet haben ,
die große Einlagen in dem Bankhaus hatten und
es ist ganz leicht möglich , daß sie sich auch nicht |
melden werden und daß also nicht einmal genau |

"

festgestellt werden kann , wer die Millionenbeträge
in dem Bankhaus verliert . Es ist zu vermuten ,
daß diese Leute ihre Gründe haben, daß sie sich
zu ihren Kontis nicht bekennen . Man wußte näm¬
lich bereits längst , daß Suchanek persönlich mit
Leuten in Verbindung stand , die bei verschiedenen
Firmen diverse Kontis hatten und denen es sehr
recht war , daß man von diesen Kontis nichts
wußte . Schließlich waren auch einige konkrete
Fälle bekannt » wo Suchanek Devisenüber -
führungemnach Ungarn und nach
Oesterreich durchführte . Wenn nun Suchanek
in mehreren Fällen diese Devisentransaktionen
nicht durchgeführt und das Geld unterschlagen hat ,
dann ist es ganz leicht möglich , daß sich die Ge¬
schädigten nicht melden werden .

, Leider aber sind miedet , wie immer bei sol¬
chen Krachs , viele kleine Einleger betroffen und
es scheint , daß solche Einleger mehr vorhanden
sind , als ursprünglich angenommen wurde . Es
handelt sich hauptsächlich um Kleingewerbetrei¬
bende , Handwerker und Private , aber hauptsäch¬
lich um Leute vom Lande , die fragen kommen , ob
denn ihre Einlagen wirklich verloren sind . Diese
armen Menschen wurden von dem feinen Herrn
Bankier vielfach um ihre ganzen Ersparniffe ge¬
bracht . Eine solche Erscheinung ist nur in der
kapitalistischen Gesellschaftsordnung möglich ,
deren Hauptrepräsentanten sich nicht selten als
Verbrecher entpuppen .

ihr „ neues Wintermodell " wählen und
genau wie * für Frauchen auch für den
treuen Begleiter ein kleines Mo de Wört¬
chen sprechen . . . „ Sein Mantel " mutz so gear¬
beitet sein , daß er gut anliegt und — was ebenso
wichtig ist — rasch abnehmbar
Frauchen u n d Hund im
neu Augenblick nicht
nervös gemacht werden .

Am besten ist es , imprägniertes Leinen zu
- verwenden , das mit gestricktem Material oder mit

einem Weichen Wollstoff unterlegt werden könnte ,
um eine schöne , gleichmäßige Wärme
zu erzielen . Und weil Frauchen auf die „ Auf¬
machung " ihres Hundes ebenso wie ,
auf die eigene bedacht ist , wird es gewiß für die
Lederleine und für das „ Hunde - Wintermäntelchen "
die gleiche Farbe wählen und — wenn
es geht — sie sogar mit der Schattierung der
eigenen Ausgeh - Aufmachung in UebereinstimmuNg
bringen . Für „ ihn " sind mit einem solchen
Wintermäntelchen die Schrecken der kal¬
ten Jahres zeit bestimmt gerin¬
ger geworden und Frauchen hat neuerlich einen
Stein im Brett !

Angesichts der Not und des Elends Hunderttau .
sender , die nicht wissen , wovon sie morgen lebest ,
woher sie halbwegs brauchbare Kleidung neh¬
men werden , ist dieses „ Modewörtchen " aufrei¬
zend im reinsten Sinne des Wortes . Das sind die
Sorgen jener Gesellschaft , die durch die
, : V o l ks h i l f e " dem Arbeitslosenproblem zu
Leibe rücken will . Während die Kinder der Ar¬
beitslosen in Massen sterben , zerbricht sich diese
Bourgeoisie den Kopf über die Farbenschattie -
rung der Hundeistäntel ! Ohne gegen den Hund
zu sein , der nichts dafür kann , möchten wir eine
Gesellschaft , die auf ihn gekommen ist , davor
warnen , ihre Opfer noch mehr zu reizen . Sonst
werden im gegebenen Augenblick doch manche
„ Frauchen " und Herrchen nervös werden .

Wertvolle Bücher für unsere Jugend . Seit
Jahrzehnten sind die sudetendeutschen Jugend -
schriften - Prüfungsausschüffe bemüht , aus der
Fülle der Erscheinungen das wertvolle Schrift¬
tum herauszusuchen und für die verschiedenen
Altersstufen auszuwählen . Die Arbeitsergebnisse
der Jugendschriften - Prüfungsausschüffe , die ihre

Vom Rundfunk
■mpfehlenswertes aus den Programmen !

Freitag :
Prag , Sender S : 10 . 05 : Deutsche Presse,12 . 10 : Schallplatten : Tschaikowski , 13 . 30 : Arbeits¬

markt , 16 . 45 : Ruffisch für die Jugend , 17 . 05 : Kon¬
zert d. OndraLekquartetts , 18 . 45 : Deutsche Sendung^
Sportvorschau , 18 . 15 : Dr . Kalwfen : Die Berufs¬
beratung an Mittelschulen , 18 . 35 : Arbeite r -

, , „ funk : Aktuelle zehn Minuten , 18 . 45 : DeutscheEntscheidungen unbeeinflußt von geschäftlichen Rundfunkmeldungen , 19 . 30 : Beethoven - Konzert Str .
lediglich nach literarischen und päda - i

geglichen Gründen treffen , sind auch heuer wieder
in einem Verzeichnis empfehlens ¬
werter Jugendschriften Weih ¬
nachten 1935 , das soeben erschienen ist , zu -
sammengestellt . Mehr als 600 wertvolle Jugend - ' nastik . — Preßbnrg 15 :Nundfunkorchesterkönzert .
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Enquete über die Reform
der kaufmännischen Ausbildung

Eine merkwürdige journalistische Fixigkeit
leistete sich der gestrige „ Benko b" , bekanntlich
das Zentralorgan der Agrarpartei . Die erste Aus¬

gabe des „ Venkov " vom 27 . , die wie üblich schon am
26. abends vor 9 Uhr in den Prager Straßen

verkauft wurde , brachte bereits in großer Auf¬
machung die Rede des agrarischen Innenministers
Dr . C ern h im BudgetauSschuß , obwohl dieser erst
nach S Uhr abends überhaupt zu Wort
kam. Die Rede wurde also vom „ Venkov " veröffent¬
licht, bevor sie überhaupt ge¬
halten wurde ! — ES ist natürlich nichts da¬

gegen einzuwenden , daß eine Redaktion sich die ja

vorher schriftlich genau festgelegte Erklärung eines

Ministers ihrer Partei früher beschafft und auch für
den Druck vorbereitet , aber fie zu veröffent¬

lichen . bevor sie überhaupt gehalten wurde , ist
denn doch ein starkes Stück . Unseres WiffenS hat sich
eine ähnliche Unkorrektheit , nur einmal die Sttibrny -
Presie geleistet , die sich eine vom Preßbüro zur Aus¬
gabe vorbereitete Rede des Außenministers Dr .
l . ene § auf unrechtmäßige Weise beschaffte und vor¬

zeitig veröffentlichte . ES geht aber auf keinen Fall
an, solche journalistische Unsitten auch in daS Haupt¬
organ der stärksten Regierungspartei zu verpflanzen .
Abgesehen davon , daß der „ Venkov " die von allen

Parlamentsjournalisten getroffene Abmachung ge¬
brochen hat , derartige Kundgebungen nicht früher zu
veröffentlichen, als bis sie die ParlamentSkorrespon «
dmz offiziell ausgibt , hat er damit sicher
auch dem eigenen Minister nur einen sehr schlech¬
ten Dienst erwiesen .

Eine Diebin mit noblen Allüren . In Preß¬
burg wurde am 6. d. M. beim Fleischhauer Kaffka
ein Diebstahl von 43 . 000 XL verübt , den anschei¬
nend das erst tags vorher eingetretene Dienstmäd¬
chen, die Svoboda verübte , die gleich nachher
aus Preßburg verschwand . Die Behörden stellten
bei ihren Nachforschungen jedoch fest , daß der

Diebstahl von dem 42jährigen ledigen Dienstmäd¬
chen Karoline Cesnekovä aus Jaromkkice in West -
Mähren begangen wurde , die bereits siebzehnmal
vorbestraft ist . Von Preßburg fuhr die Cesnekovä
nach Jglau , wo sie unter falschem Namen eine

Wohnung mietete , den Mietzins auf ein Jahr
vorher entrichtete und im Laufe von vier Tagen
für die Wohnungseinrichtung und für eine große
Menge teurer Lebensmittel 26 . 000 XL ausgab .
Sie trat überall sehr kavaliermäßig auf und fuhr
schließlich im Auto über Prag und Laun nach Pil¬
sen , wo sich am 13 . d. M. jede Spur von ihr ver¬
siert. Sie wivd angestrengt gesucht , da sie im Ver¬
dacht steht , daß sie weitere Betrügereien oder

Diebstähle begehen wird .

Gangsterstreich in Paris . In der Lyoner
Straße in Paris wurde Dienstag ein kühner Ein¬
bruch in einem Juwelierladen verübt . Drei eincm7
Auto entstiegene Räuber zertrümmerten mit
Hämmern die Auslagenscheibe und entwendeten
nist großer Schnelligkeit Juwelen im Werte von
einer Viertelmillion Francs . Dann fuhren sie
davon und beschossen ihre Verfolger aus Revol¬
vern. Vorher blockierten sie die Geschäftslüre und
die Haustüre .

In dem Devisenprozeß gegen die drei grauen
.Schwestern wurde die Oberin des Provinzial -
MutterhauseS in Halle a. d. S . wegen Devisen -
dergehenS zu vier Monaten Gefängnis und 7000
Mark Geldstrafe , ihre Sekretärin zu drei Mona «
ien Gefängnis und 6000 Mark Geldstrafe imd die

Generaloberin der Grauen Schwestern wegen An¬

stiftung und Devisenvergehens zu sechs- Monaten

Gefängnis und 10 . 000 Mark Geldstrafe ver¬
urteilt .

Starke Regenfälle in der Amgebnng von Split
batten ein Hochwasser der Flüsse zur Folge , so daß
Solin und ein Teil von Omiä zum großen Teil über¬
schwemmt wurden . In Starts Kastel und in anderen
Städten wurden durch daS Hochwasser groß « Schä¬
den angerichtet. In der Umgebung von Trogir trug
das Wasser Oliven - und Orangenbäume , Futter ,
Tabak und aus den Kellern Fässer mit Wein und
Aaki davon . Biele Bauern wurde » um alle Winter «
verrate gebracht , andere blieben ohne Dächer über
dem Haupt, da sie der Sturm davontrug . Ein der¬

artiges Unwetter war in dieser Gegend schon lange
nicht mehr vorgekommen .

Kampf mit einem Wolf . In Ostbulgarien und
' N der benachbarten rumänischen Dobrudscha ist in
den letzten Tagen ein plötzlicher Temperatursturz
singetteten. In vielen Gegenden in der Dobrudscha
ist die Temperatur bis auf 20 Grad unter Null ge¬
sunken . An vielen Stellen , besonders längs der Do¬
nau, sind Rudel hungernder Wölfe aufgetteten , die
das Vieh überfallen , unter dem sie " große Schäden
anrichten . In einigen Dörfern drangen die Wölfe
v' S in die Bauernhöfe ein . Ueberall werden große
Jagden auf die Wölfe veranstaltet , die sich heuer

Nngewöhnlich vermehrt haben . In dem Dorfe Jare «
dsta bei Barna drang ein Wolf in die Wirtschaft des
Sauern Georgiew ein , der sich mit den bloßen Hän -
kn mit dem hungrigen Wolf in einen Kampf ein -
' stß. Obwohl der Bauer erhebliche Bißwunden
davontrug, konnte er doch schließlich den Wolf über -

dÄtigen. Er fesselte ihn und brachte ibn leben -
b' g nach Barna , wo er Gegenstand große ?
Bewunderung war

Die Türkei autark in Zucker . Die im Zuge
des

türkischen Jndusttialisierungsprogramms er -

ivlgte Errichtung von vier Zuckerfabriken hat die

Türkei in der Zuckerttersorgung völlig autark ge¬

macht . Ja , die Fabriken haben eine größere Pro -

dukttonsmöglichkeit , als sie dem Zuckerbedarf der

Türkei entspricht . Aus diesem Grunde mutzte die

»uckererzeugung im neuen Zuckerjahr einge -
schränkt werden . Eine der eben erst errichteten
«abriten ist stillgelegt - worden.

Prag . Nahezu in allen Beschästigungsgebieten
macht sich als sonderbarer Kontrast zur allgemei¬
nen Stellennot gleichzeitig ein empfindlicher
Mangel an qualifizierten Kräften
geltend , der in manchen Beschäftigungszweigen ge¬
radezu bedrohliche Formen annimmt . Eine sorg¬
fältige fachliche Schulung des berufstätigen Nach¬
wuchses wird daher zu einer brennenden For¬
derung deS Tages . Dies gilt insbesondere auch
für die Handels - u n d K a n z l e i a n ge¬
stellten und es ist dem freigewerkschastlichen
„ Einheitsverband " als Verdienst anzu¬
rechnen , daß er diese Frage einem eingehenden
Studium unterworfen hat . Im Rahmen dieser
dankenswerten Aktion fällt insbesondere eine sehr
bedeutsame , auf breitester Grundlage durchgeführte
Enquete über die Ausbildung der

Handels - und Kanzleiangestell -
r e n, zu der pädagogische Fachleute , sozialökono¬
mische Theoretiker und Praktiker des Wirtschafts¬
lebens herangezogen wurden . Mittwoch fand im
neuen Haus des „ Einheitsverbandes der HandelS -
und Kanzleiangestellten " eine Aussprache über

dieses Thema statt , deren starke Beschickung durch
die interessierten Kreise von dem großen Interesse
zeugte , das dieser Frage entgegengebracht wird .

U. a . war das Unterrichtsministerium , der Lan »

dcsschulrat , die Stadt Prag , die Gewerkschafts¬
zentrale und viele andere öffentliche und private
Stellen vertreten ! unsere Partei durch Genossen
Paul .

Das Hauptreferat erstattete der General¬

sekretär des Einheitsverbandes , Abg . Genosse

Klein , dessen Ausführungen mit großem Interesse
ängehört wurden . Im Vordergrund der Erörte¬

rung steht das Handelsschulwesen und

die schulmätzige Ausbildung des

kommerzialen Nachwuchses überhaupt
bzw. deren zeitgemäße Aus - oder Umgestaltung .
Obwohl in erster Reihe aufs die Situation auf

tschechischer Seite zugeschnitten , enthalten die Er¬

hebungen der Enquete doch auch viel wertvolles ,

ällgcmcingülriges Material .

Genosse Klein betonte mit Nachdruck die Not

Wendigkeit eines hochqualifizierten kaufmännischen

Aus der Hölle
des Zndianerlebens

Der Roman unserer Zeit strebt über das

Einzelschicksal hinaus . Wohl ist es ausruhend , der

unendlichen Wirrsal und Unsicherheit des heuti¬
gen Tages zu entrinnen , um . bei den seelischen
Konflikten und dem äußeren Schicksal einzelner

zu verweilen , aber der > Künstler dient seinem
Stoff und Nicht dem PublikuM . Und es gibt

furchtbar anspruchsvolle Stoffe , die ohne Erbar¬

men auf den Nerven des Publikums herumtram¬
peln . Wo die Masse zum Helden wird , wo es an
Raum und Licht und Bewußtheit fehlt , durch die

sich das Individuum abhebt , da redet der Künstler
für die Stummen und wirst seinen Lichtschein in
Dunkel und Dumpfheit . Für die westeuropäische
Literatur ist hier S i l o n e s „ Fontamare "

typisch . Ein südamerikanisches Gegenstück dazu ist
soeben in Buenos Aires in zweiter Auflage er¬

schienen , von einem erst 29 Jahre alten Verfas¬
ser , Jorge I c a z a . Der Roman heißt „ Huasi -
pungo " ( Verlag » Avance " , 1 Peso ) und behan¬
delt das Leben der Indianer in der Republik
Ecuador .

Wenn wir von Jndianerschicksal hören , so
wachen Erinnerungen an ungeheures geschicht¬
liches Unrecht auf , das darum nicht kleiner wird ,
weil es den Grundstoff der Kolonisationsarbeit
aller europäischen Böller bildet . Von der Repu¬
blik Ecuador wissen wir zur Not , daß sie gerade
jetzt innere politische Unruhen hat , daß sie an
Bodenfläche beinahe dem deutschen Reiche gleich
kommt , 2 Millionen Einwohner zählt , von denen
drei Viertel auf den Hochebenen , bis zu 4000
Meter Höhe , leben . Nach einer vielleicht nicht
ganz zuverlässigen Zählung sind 48 Prozent rein -
blütige Indianer , 30 indianisches Mischblut , 13

Prozent Neger und Mulatten und 12 Prozent
Weiße . Daß aber das geschichtliche Unrecht gegen
die Indianer noch heute dauert , himmelschreiend
usid für unsere Ohren stumm , das erfahren wir
aus dem Roman .

Die Indianer werden „zivilisiert ". Nicht von
den Conquistadores aus Spaniens Glanzzeit ,
denen niemand eine gewisse Gröhe absprechen
kann . Nein , von kleinen , bequemen , fetten Bour¬
geois , die , zu träg zu eigner Jnittative , vom
Iankeekapital in Bewegung gesetzt werden .

Nordamerllanische Unternehmer wollen Be¬
stände wertvoller Holzarten ausbeuten und wit¬
tern Petroleum . Der Besitzer des in Frage kom¬
menden Grund und Bodens , Alfonso Pereira ,
soll eine Straße bauen , um die Ausbeutung zu
ermöglichen . Er hat in seinem Leben nie etwas
andres getan , als von dem Ertrag seiner von In¬
dianern notdürftig bestellten Ländereien zu leben .
Die Indianer sind keine Sklaven • . — Gott be¬
wahre ! die Sklaverei ist ja abgeschafft —, aber ,
wer den Boden kauft , der kaust sie mit . Sie kön¬
nen froh sein , daß man sie auf dem Boden läßt
— wo sollten sie sonst hin ? Der Herr gönnt ihnen
einen Fetzen Land und eine Hütte , Huasipungo .
Nun sollen diese unterernährten , malariakran¬
ken Indianer einen kilometerlangen Weg bauen ,
an welcher Arbeit sie keinerlei Interesse haben
und für die man jte nicht bezahlen will . Zum

Nachwuchses gerade in unserer , zum Großteil auf
Export angewiesenen Wirtschaft . Erhebungen so¬

wohl bei den arbeitslosen Handels - und Kanzlei¬
angestellten , wie auch bei den Arbeitgebern yarten
das einstimmige Resultat , daß die derzeitige Vor¬

bildung des kaufmännischen Angestellten jeder Ka¬

tegorie für die heutigen Verhältnisse nicht mehr
hinreicht . Allgemein wird qeklagt über unzurei¬
chende Sprachkenntnisse , Mangel an

Fertigkcst im Maschinenschreiben und

Stenographie ( die meist erst in der Praxis
ordentlich erlernt werden ) sowie auch in der K » r -

respondenz und anderen kommerziellen

Fächern . Namenllich die Klage über Mangel an

ausreichenden Sprachkenntniffen zieht sich wie ein

roter Faden durch zahlreiche Zuschriften fettens

verschiedener Firmen , die sich an der Enquete be¬

teiligt hatten . Ist schon die perfekte Beherrschung
beider Landessprachen selten anzutreffen , so ist
die Kenntnis einer weiteren Fremdsprache eine noch
größere Seltenheit . Eine unserer größten Fir¬

men bezeichnet den Mangel an qualifi¬
zierten Krästen als katastrophal .

Das Kernproblem lautet also : einerseits so¬

fortige Vorkehrungen zur nach¬

träglichen Ausbildung bzw . Um¬

schulung der Arbeitslosen zu tref -
f e n, anderseits Vorbedingungen zu
einer Reform der kommerziellen
Ausbildung vor zu bereiten . Die

Enquete faßt den Fragenkomplex in sieben Frage¬
punkten zusammen , zu denen bei der gestrigen
Aussprache , die als eine Art General¬

debatte gelten kann , zahlreiche Debattenredner ,

meist praktische Pädagogen , Stellung nahmen .
Im allgemeinen wurde die Meinung geäußert , daß
die Grundlagen des heutigen Unterrichtsshstems
aufrechtzuerhalten und dieses nach Möglichkeit aus -

zubaüen sei , wobei insbesondere die Frage des

Sprachunterrichtes . lebhaft erörtert und di «

Finanzschwierigkeiten unterstrichen wurden . Mit

der Diskussion der Detailfragen werden Fachkom¬

missionen bettaut werden , deren Elaborate der

Presse zugänglich gemacht werden . rb .

Glück sind sie noch Halbbarbaren , trotz aller christ¬
lichen Erziehung ; so lebt bei ihnen noch aus der

Zeit der Inkas der Brauch , Arbeiten , die der Ge¬

meinschaft dienen , umsonst auszuführem Diese
Sitte , „ Minga " genannt , benutzt der Bodenbesit¬

zer ; der Pfarrer gibt die religiöse Festlichkeit da¬

zu , die . die Jydianer Mit hundert „ Sucres " , (ein ,
Sucre etwa « iw - Schweiger Frankens bezahl «^

müssen . Der Weg wird gebaut , unter unendlichen

Opfern ; viele sterben an Kälte , andre an Mala¬

ria , andre an „soroche " , der Bergkrankheit . „ Für
jeden Meter , den ihr baut , lächell Gott " , sagt der

Pfarrer . Gott kommt aus dem Lachen gar nicht
mehr heraus , aber den Bankers geht die Sache zu
lange . Um schneller zum Ziel zu kommen , müßte
man einen Suyrpf durchqueren , mit größter . Ge¬
fahr für die Belegschaft . Beim ersten Versuch
versinkt ein Indianer . „ Sie kosten mich sehr

wenig " , meint der Grundbesitzer . Der Sumpf
wird also durchquert . Die » Leichen der Versun¬
kenen zieht man nicht mehr heraus , weil das die
Arbeiter entmuttgt . Als viele schlapp machen , ver¬

sucht mim es erst mit der Peitsche , dann . mit

Schnaps und schließlich mit Hahnenkäinpfen .

Zwciundzwanzig Kilometer Sttatze sind ge¬
schafft . „ Eine historische Tat des Herrn Pereira "
schreiben die Zeitungen von Quito . Nun soll
der Wohlstand in das Dorf ziehen . Der Pfarrer
kaust drei Lastautos , so daß alle Fuhrleute , die

vom Transport der Erzeugnisse des Dorfes leb¬

ten , zugrunde gehen . Jetzt kann auch der Grund¬

besitzer sein Getreide nach der Stadt schicken.
Warum sollte er da den alten Brauch aufrecht
erhalten , nach der Ernte den Indianern ein „ De¬
putat " zu geben ? Die Indianer betteln verge¬
bens . „ Es ist ein kulturunwürdiger Brauch " ,
„ wozu zahle ich euch 10 Centimes pro Tag ? "
sagt der Herr , und schickt das Getreide in die
Stadt . Etwas wie Empörung vibriert durchs die
wartende Menge , aber sie ist zu sehr verprügelt ,
zu unterernährt , steht zu sehr in Angst vor „ Vä¬
terchen Gott " , der ihr unlängst eine Ueberschwem «
mung geschickt hat , um den Respekt vor dem wei¬

ßen Kulturttäger zu verlieren .

Der Hunger geht um . die Kinder sterben ,
die alten Leute sterben , die Malaria wütet , einer
sttehlt dem andern . Dem gnädigen Herrn fällt
ein Ochse — einer von 700 Stück Großvieh . Die
Indianer werden beim Verwalter vorstellig : der

gnädige Herr wolle ihnen erlauben , das SasMuf -
zuteilen . Der Grundbesitzer ist außer sich über
die Zumutung . Das fehlte gerade ! Daß das Jn -
dianerpack sich an Rindfleisch gewöhnte ! Die - lau -
sige Bande darf garnicht wissen » wie so etwas
schmeckt . Der Ochse soll sofort verscharrt werden .
So geschieht es , aber in der Nacht geht Andres ,
dem Weib und Kind vor Hunger sterben , heim¬
lich und zitternd , den Kadaver ausgraben . Zwei ,
drei andere Indianer , ein Dutzend , finden sich an
der Stätte ein . Das Aas stinkt entsetzlich , ist ganz
mit Maden bedeckt . Es wird aufgeteilt und jeder
trägt die herrliche Beute nach Hause . Vater , Mut¬
ter , Kind und Hund essen sich einträchtig satt .
Das Fleisch ist stark verwest . Andres und der
Bub erbrechen es . Die Mutter , Kunshi , sttrbt .
Auch mehrere der andern Indianer sterben .

Die Sterbeszene gehört wohl zu dem

Grauenhaftesten , was je geschrieben wurde —

Englands neuer Kriegsminister

Duff Cooper , de : neye esigüsche KriegSmmi «
ster , dessen Ernennung zweifellos hie größte Bedeu¬

tung im Rahmen der Umbildung des britischen
Kabinetts zukommt . Er entstammt einer alten

schottischen Adelsfamili « und hat am ganzen Welt - ,

kriege; als Offizier deS Garde - Grenckdier - RegimentS
teilgenommen . Er hat auch als Schriftsteller einen

guten Namen und ist vor allem . durch eine Bio -

graphie Talleyrands bekannt geworden .

— — — — — ME

die in ihrem Kot liegende bewußtlose Frau , an

der der Hund herumleckt , das jammernde Kind » ,
der Ehemann , der die von Krämpfen geschüttelte
Sterbende von bösen Geistern streittg zu machen

sucht , alles entsetzlich plastisch im Halbdunkel der

Hütte . Dann folgen die indianischen Sterbezere¬
monien , die Totenklage , das Baden der Leiche im

Fluß . Nachher tritt der Pfarrer in seine Rechte »
Andres , der nichts besitzt , der sich beim Holz¬
fällen ein Bein verstümmelt hat , dieser arme ,
bettelarme Indianer unterhandelt mit dem

„ Herrn Pfarrerchen " über den Preis . Der Mann

Gottes ist mild und sanft , aber nicht billig . Um

gleich ins Paradies zu kommen — 25 Sucres ;
mit einem Vorspiel im Fegefeuer — 15 ; Hölle
schlechthin 5 ? Der Ehemann steht vernichtet .
Kunshi , feine liebe , gute Kunshi ! Das Pfarrer¬

chen schildert beredt die Schrecken der ' Hölle , den

Schwefelgeruch , die sengende Pein . Dem Indian

ner stehen die Haare zu Berge . „ Fünfundzwanzig
Sucres " entscheidet er , aber er fleht , es abarbei¬

ten zu dürfen . Woher soll er eine so ungeheure
Summe nehmen ? Der Pfarrer wird pathetisch .
Bei Gott muß man bar bezahlen : er hebt die

Arme gen Himmel . Andres fürchtet , daß er Un¬

heil herabruft und verspricht in tödlicher Angst ,
das Geld zu bringen . „ Die Tote schrie nach Be -

istattuttg mit ekelchxegestdem - wie dep ^
Autor mit einer Shakespeareschey Wendung sagt. "'
Andres stiehlt eine Kuh und bringt das Geld .

Er wird erwischt , öffentlich ausgepeitscht und zu

hundert Sucres Buße verurteilt , die er aus den

zehn Centimes Taglohn , den der Herr zahlt , auf¬
bringen soll . Während der Auspeitschung , bei der

das Jndianerpack zur Warnung anwesend sein

muß , beißt der lleine Bub des Andres den Ver¬

walter in die LLaden , der den Vater blutig

schlägt .

Die nordamerikanischen Unternehmer brau¬

chen jetzt noch eine Kleinigkeit , um ihr Werk als

Kulturträger voll entfalten zu können : das Ge¬

lände , auf dem die Huasipungos von hunderten
von Jndianerfamilien stehen . Da sollen die Kon¬

tore und Sägewerke hin . Beamte der Vankees

erscheinen und reißen einfach die Lehmwände der

Hütten nieder , werfen den jämmerlichen Haus¬
rat und die Lumpen heraus und zünden die

Trümmer an . Die ersten Opfer sind verblüfft ,
dann laufen die Indianer zum Herrn um Schutz
und endlich verstehen sie. „ Man riß ihnen aus der

Brust , wie man ein Stück Eingeweide herauS «
reißt , das Teuerste , das Stückchen Erde , das den

Sklaven genährt hatte , seit er zum ersten Male

die Augen geöffnet " . Es ist zuviel ! Die Indianer
rotten sich zusammen , greifen zu Sensen » Aex -
ten und Steinen . Der Polizeiwachtmeister wird

totgeschlagen , fünf andre Schinder auch , aber der

Herr und die Uankees retten sich im Auto . Dann
kommt Militär aus der Stadt . Was den Maschi¬

nengewehren entgeht , wird in den Hütten leben¬

dig verbrannt . Greise , Frauen , Kinder kommen

um . „ Ueber der abgewürgten Auflehnung weht
die Fahne des Vaterlandes mit Schwingungen ^
wie höhnisches Gelächter . Und was kommt dann ?
Die Herren Ausländer . Zwischen der Kriegsbeute
der Sieger , zwischen den verwüsteten Hütten ,
zwischen den Haufen noch warmen Fleisches er¬

steht die große Saat magerer Arme , wie Aehren
in einem Haferfelde , die von den eisigen Winden
der Hochebene gewiegt , mit der kreischenden
Sttmme des Bohreks , bei der der Bourgeoisie die

Haare zu Berge stehen , die Worte wiederholt :
Nucanchic huasipungo — unsere Heimstatt , un¬
sere Heimstatt ! "

. Segnungen der weißen Kulturttäger , die
den Wilden Christentum und Gesittung bringen .
Mögen sich die Abessinier beeilen , den Anschluß

*

an diese Segnungen nicht zu verfehlen .
Oda O l b e r g.

GEDENKET
bei eilen Anlässen

der Arbeiterfürsorge !
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« SeitftuGt oder Gleichnis ?
Au Heinrich Mau « » neuem Stoma «

• „ Die Jugend des Königs Henri Qnatre - -

Die Dichter , die bis zum Ausbruch der braunen
Barbarei vor der Welt die deutsche Literatur der

Gegenwart repräsentiert haben , die chre stärksten
schöpferischen Persönlichkeiten waren und sind , leben

heute im Exil . Die Resonanz ihres Werkes ist durch
den Verlust ihres Mutterlandes geringer geworden ,
aber das Entstehen neuer Verlage hat ihnen " die

Möglichkeit der Weiterarbeit gerettet und damit auch
die , dem Grauen , das heute über ihrer Heimat liegt ,
kritisch gestaltend und anklagend entgegenzutreten .
Die Titel der Bücher aber , die die emigrierten deut¬
schen Autoren borlegen , weisen zum größten Teil in
die Vergangenheit . Stefan Zweig schreibt einen
„ Erasmus von Rotterdam " und «ine „ Maria
Stuart " , Alfred D ö b l i n eine Groteske „ Babylo¬
nische Wanderung " und einen Vorkriegsroman
„ Pardon wird nicht gegeben " , Arnold Zweig ein
Napoleonstück „ Bonaparte vor Jaffa " , Bruckner
eine „ Margarete von Valois " , Thomas Mann
seine Bibeltriologie , ein „ Peter der Große " eine
„Katharina " , «in „Struensee " werden in biogra¬
phischen Romanen nachgezeichnet , und nun fluchtet
auch der lebendigste und scharfsinnigste Gegenwarts¬
gestalter unter den deutschen Romanciers dieser
Epoche , Heinrich Mann , in di <v»Historie und
beschwört in einem großen geschichtlichen Roman
„ Die Jugend des Königs Quatre "

<Querida - Verlag , Amsterdam ) . Diese Zeitflucht der

Emigrationsliteratur hat ihre tiefen Ursachen . Sie
liegen nicht allein darin , daß die im Exil lebenden
Dichter dem Land , das sie als Gast ausgenommen
hat , oftmals die politischen Unannehmlichkeiten er¬
sparen wollen und müssen , die sich aus jedem litera¬

rischen Angriff gegen das Dritte Reich ergeben , sie ,
sind gewiß auch nicht allein in dem Mangel an Distanz
zu den Ereignissen zu suchen , sondern vor allem in der

Entwertung des Gegenwartsromans durch jene fin¬
gerfertigen Tagesschreiber , die „ Reportagen " zwei¬
felhafter Verläßlichkeit und fragwürdigen literari¬

schen Wertes als „ Zeitroman " ausposaunen und da¬
mit eine ganze Literaturgattung in Verruf brachten ,
und letzten Endes in dem Umstand , daß jeder wirk¬

lich große Roman gls Hintergrund immer
'

einen

stabilen Zustand verlangt ; die Vergangenheit ist
für den rückschauenden Gestalter immer ein in sich
geschlossenes , klar gegliedertes Stück Wirklichkeit , die

Gegenwart aber ist Chaos , Hölle , verwirrender Alb¬
traum des Grauens . Gewiß , die Emigrations¬
literatur hat noch nicht den kritischen Zeitroman von
bleibender Bedeutung hervorgebracht , sie hat ihren
Balzac , ihren Zola noch nicht gefunden , sondern nur
«in paar eilfertige Reporter , die ihren politischen
Tagesbericht in Romanform gießen ; sie schlägt sich
deutlicher im astuellen Chanson nieder , in polisischen
Blitzlichtskizzen wie Heinrich Manns Szenen aus dem

„ Haß " — und in jenen Romanen , deren Titel und

Helden scheinbar in eine ferne Vergangenheit
weisen .

Der Weg zum historischen Roman bedeutet

nämlich immer Zeitflucht , und ein Buch , das vor

drei , vier Jahrhunderten spielt , kann mehr zur Klä¬

rung des politischen Kräftespiels der Gegenwart bei¬

tragen , kann „aktueller " sein , als 8er beste politische
Leitartikel einer Tageszeitung . Ein Dichter wie

Heinrich Mann , dessen Werk von allem Anfang an ,
wann und wo immer seine Bücher spielen , der kriti¬

schen Durchleuchtung der Gegenwart gewidmet war ,
kann einfach seiner Zeit nicht ausweichen , auch wenn

er in ? Reich der Vergangenheit , an den Hof der

Valois nach Paris reist und den Kampf zwischen
Valois und Bourbonen , zwischen der katholischen
und protestantischen Partei um den französischen

Königsthron dichterisch nachformt . In diesem ' zwei

Jahrzehnte währenden , das Land verwüstenden Bür¬

gerkrieg ist in der Gestalt des simgen Heinrich IV .

«ine Idee in die moderne Geschichte eingetreten , die

bis auf den heutigen Tag fortwirkt : die Huma¬

nität . Um dieses Gedankens willen hat Heinrich

Mann seinen nur scheinbar zeitfernen Roman ge¬

schrieben : in der Epoche des Fascismus , in der die

Menschlichkeit in einer jahrelangen Bartholomäus¬

nacht mit Füßen getreten und eine neue Barbarei

geboren wird , ist es doppel - und dreifach wichtig , den

Ursprung der Idee der politischen Humanität auf -

zuspüren . Das Blutzeitaltcr der Renaisiance , deffen

letzte Vertreterin die giftmischende Katherina von

Medici in Paris darstellt , die böse , ♦ hinterlistige
Hexe , klingt aus , in den Geistern erwacht ein neuer

Geist , den die Geschichte „ Humanismus " nannte und

den der junge Heinrich von Navarra , Führer der

Hugenotten und Kronprätendent von Frankreich , aus

dem Reich der Wissenschaft in die Wirklichkeit über¬

tragen will . Es geschieht das Ungeheuerliche , Nieda¬

gewesene , daß er nicht motden und nicht plündern

läßt , wo Morden und Plündern „ guter ; alter "

Kriegsbrauch gewesen wären . Ĉ ie Triebkraft , die

hinter dem Kampf der HügenotKn gegen die Valois

und gegen die katholische Liga lebendig waren , sind

in ihrer inneren Struktur von denen des heutigen

politischen Lebens grundverschieden ; aber sie führ¬

ten zu derselben Polarität zwischen der Idee der

Duldung und der Praxis des Terrors ,

die die große Spannung der politischen Gegenwart

ausmacht . So kann die Schilderung des erbitterten

Krieges zwischen Hugenotten und Katholiken zum

Gleichnis werden für den Kampf zwischen Demokra¬

tie und Fascismus , und vieles , was sich vor fast

vierhundert Jahren ereignete , wie ein Schlüssel zu

den isinersten Wesenheiten unserer Zeit wirken . Der

junge Heinrich war alles andere eher als eine Licht¬

gestalt ; ein Draufgänger , Weiberheld , «in wortbrü¬

chiger Ehrgeizling ; aber übe « alle seine Untugenden
strahlte die adelnde Tugend der Toleranz , für
die er stritt und die er verwirklichte . Der Krieg , der
früher Selbstzweck und deffen Ziele oft nur Vorwand

gewesen , wird nun zum Mittel , um eine Idee durch¬
zusetzen ; dies nimmt ihm gewiß nichts von seiner
Unmenschlichkeit , aber zwischen dem Glaubens¬

kämpfer , der unter dem Banner einer Zukunftsvifion
ins Feld zieht , und dem Landsknecht , der Krieg

führt , um zu rauben , liegt doch eine Welt .

Heinrich Mann stellt seinen Heinrich IV . in
eine weitgesponnene Romanfabel , die voll Intrigen
und Verrat , voll Gemeinheit und Mord der Mäch¬

tigen , aber auch reich an menschlichen Schicksalen ist ;
mitten zwischen den blutigen Streichen habgieriger
Königinnen und Minister blüht eine zarte Liebe ,

auch im Donner der Kanonen findet der Mensch
Muße , nur Mensch zu sein . Streckenweise wird der

Roman zur Chronik , dann flammen wieder Szenen
von einer dramatischen Wucht auf , von einer grellen

Buntheit , einer lebenssatten Ueppigkeit , wie Heinrich
Mann sie «bisher nur in seiner Trilogie „ Die Göt -

tinnen " gestaltet hat . Das neu « Buch Heinrich
Manns ist in vielem eine Synthese seines Lebens¬

werks : es hat den glühenden Leidenschaftsatem und

die Sprachpracht der „ Göttinnen " , den durchdrin¬

genden Scharfblick der polisischen Darstellung , der

die Romane des wilhelminischen Kaiserreiches aus¬

zeichnete , und den klaren , knappen Ssil der italieni¬

schen Novellen des Dichters .
' Es hat auch seinen beißenden Witz . Da gibt es

einen Kanzelredner , von dem gesagt wird , man sehe

nichts „ als ein aufgeriffenes Maul . Er ragte nur

wenig über den Rand . Dagegen spuckte , er weithin .

Masarykbüste in der Böhmischen Sparkaffe .
Die Böhmische Sparkaffe veranstaltet am Sonntag ,
dem 8. Dezember , d. I . um halb 11 ' Uhr vormit¬

tags im Kassenhofe der Hauptanstalt eine Feier der

Aufstellung der Büste des Herrn Präsidenten der

Republik TomLs G. Masaryk . Die Büste ist
ein Werk des akademischen Bildhauers Bretislav
Benda .

Der MaffenrknrS an der Klinik Prof . Dr . I .
Zahrwdniöek für orthopädische und Kinder - Chirurgie
in Prag II . . U Karlovä 12 , wird am Montag , dem
2. Dezember d. I . , um 17 Uhr für eine beschränkte
Teilnehmerzahl eröffnet . Informationen in der
Klinik , Tel . Nr . 374 —36 .

Sondermotorzüge ins Riesengebirge fertigt am
Samstag , dem 30 . November , die Staatsbahndirek¬
tion in Prag für 75 Xc ab . Im Preise inbegriffen
ist die Uebernachtung , Frühstück , Autobus und Ver¬
sicherung . Anmeldungen mit einer Anzahlung von
10 Kö werden im Basar neben dem Wilsonbahnhof
bis Freitag dieser Woche angenomnzen . ( Telephon
383 . 35 . )

Unbekannter Schwachsinniger . In der Nacht
auf gestern wurde gegen Mitternacht ein unbekann¬
ter, . etwa öOjähriger Mann auf die Prager Polizei¬
direktion gebracht , der sich bei Stechowitz in der
Moldau zu ertränken versucht hatte , aber gerettet
worden war . Da er Zeichen von Geistesverwirrung
zeigte , wurde er vom Polizeiarzt untersucht , der ihn
ins Irrenhaus St . , Katharina überwies . Seine
Identität konnte noch nicht festgestellt werden , da er
nur im Hotel in Davle , wo er übernachtet hatte , sich
als der 1875 geborene Landmann Kosek — wahr¬
scheinlich unrichtig — eingetragen hatte , sonst aber
keine Papiere bei sich trug . Der Unbekannte ist grau¬
haarig unh untersetzt , mit blauen Augen , von denen
das rechte defekt ist , trug einen schwarzen Winterrock
und grauen Velourhut .

'
Uniformendieb verhaftet . Der Lljährige Seba¬

stian Frye aus Prag IV wuzde gestern verhaftet .
Es gelang , ihm eine ganze Reihe von hauptsächlich
in Offizierswohnungen in Streschowitz begangenen
Diebstählen nachzuweisen , bei denen er vor allem
Uniformen und Kleidungsstücke , aber auch Bargeld
und anderes mitgehen ließ . Durch dieses Gewerbe ,
das er seit Anfang Oktober betreibt , hat er bereits
einen Schaden von ungefähr 5000 K5 angerichkvt .
Er ist geständig .

Kein Platz im Krankenhaus . Gestern mittags
um 12 Uhr wurde in der Schnellverkehrszone auf
dem Prager Wenzelsplatz der Kaufmann Zdenik
Wischin aus Prag - Weinberge vom Personenauto
C —35 . 446 des 38jährigen Holzhändlers Ladislaus
Prochäzka aus Melnik niedergestoßen und blieb be¬
wußtlos auf dem Pflaster liegen . Die Rettungs¬
gesellschaft brachte ihn auf die Klinik Schlaffer , wo
eine schwere Gehirnerschütterung und eine Ritzwunde
auf der Atirn festgestellt wurde . Die Verwundungen
sind ffchwer . Wischin wurde verbunden und , da

Der ieikeAende trfagscftein ist zur

BezoMiwuj der Clfonnement&geßüAr
zu verwenden 1

Itter im Kucfcatonde Weißt , schädigt
die Sortei und deren Hesse

Die Verwaltung

Seine Sprache entartete leicht zum Gebell , und was
an ihr menschliches war , hatte doch kaum etwas zu
tun mit den hier bekannten Lauten ; «S klang aus¬
ländisch und angelernt . Mehrmals konnte man glau¬
ben , jetzt bräche bei ihm die Fallsucht aus , und man
sah sich schon nach Wättern um. Da klappte Bou¬
cher den Kiefer zu und lächelte holdselig in die
Runde , wodurch er die Herzen gewann . Mit neuem
Atem bellte er weiter , schnappte zu und machte
Miene , einen Andersgesinnten aus der Menge zu
holen und ihn aufzufreffen " . Und von einem Herzog
heißt es : „ Großer Mann " , spricht sein besoldeter
Chor . „ Heil " , brüllt sein mörderischer Geheimbund ,
den er total und eins mit dem Land will . Er wird
das Königreich unter zwölf seiner obersten Schütten
aufteilen und alle Unterschutten sollen stehlen und
töten dürfen . Vorausgesetzt bleibt ihre eigene
stramme Unterwerfung , sonst werden sie selbst die
Viere von sich strecken und starr sein anstatt stramm .
Töten und getötet werden , eine Bartholomäusnacht
ohne Ende soll das Reich des Führers sein , heil . "
Oder : „ Wer bedenkenlos durchgegriffen hat gegen
einen Schwächeren , der meint merkwürdiger Weise
immer , England müßte ihn dafür lieben . " Oder :
„ Alles ist in diesen Zeiten erlaubt , nur nicht aus¬
sprechen , was ist . " Aber dieses Reich des Terrors
dauett nicht ewig , „ weil eine falsche und schimpfliche
Massenbewegung zusammenfällt vor jedem frischen
Windstoß neuen Mutes , und hat plötzlich keine
Maffen mehr " . . .

Der Roman von Heinrich dem Vietten und der
Battholomäusnacht wird durch den Geist , in dem er
geschrieben ist , dichterisches Gleichnis und kritisches
Dokument der Gegenwart ; hinter den Königen und
ihren Mördern , die Heinrich Mann nicht als Heroen
zeichnet , sondern als Jnkarnasion menschlicher Ge¬
meinheit und Brutalität , richtet sich riesenhaft der
Schatten heutiger Diktatoren und ihrer Mörder auf .
Es wird erzählt , was einst geschah ; doch auS der
Vergangenheit wächst die Mahnung deffen , was noch
zu tun ist . FritzRosenfeld .

augenblicklich auf der Klinik Schlaffer kein Platz
war , von der Rettungsstation weiter auf die Bulovka
gefahren , wo er im dortigen Krankenhaus in Pflege
blieb . Das Sttafverfahren gegen den Chauffeur
wurde eingeleitet ; der Vorfall wirft aber ein bezeich¬
nendes Licht auf die Zustände auf unseren deutschen
Kliniken , unter denen auch tschechische Patienten lei¬
den müffen .

Nicht Schokolade , sondern Diana - Schokolade
verlangen ! 3116

t " 1 T" -

Eine „Freiheitsbeschränkung "
Auf dem Klosett eingesprrtt

Prag . Der Schauplatz dieser Verhandlung ist
wieder einmal eines jener alten Häuser , in denen sich
drei bis fünf Parteien in die Benützung des Klosetts
und der Wasserleitung teilen . Solcher Wohnungen
gibt es in Prag leider noch mehr als genug und das

ist nicht nur vom sozialhygienischen Standpunkt be -
klagenswett , sondern bietet auch unverträglichen
Naturen eine unerschöpflich « Quelle , erquicklicher
Scharmützel und Zänkereien mit mißliebigen Nach¬
barn . Die Prager Bezittsrichter wissen ein Lied , da¬
von zu. singen . Zuweilen geht die Sache auch über
den Tatbestand einer bloßen Uebertretung heraus
und die Richter des Kreisgerichtes haben dayn das
Vergnügen , sich mit Fällen befassen zu müssen , wie

dieser .
Des Verbrechens der Freiheitsbe¬

schränkung und der Uebertretung
der leichten Körperverletzung war die
47jährige Anna Kiizekvor dem Einzelrichter GR .
P e r n t angeklagt . Sie sieht ziemlich ungut aus und
man möchte mit ihr im bösen nichts zu tun haben .
In diesem Punkt hat ihr freilich die Hauptzeugin
Stephanie D r a b nichts vorzuwerfen . Sie dürften
einander würdig sein .

Frau Drab hat die Anzeige erstattet , daß die
verhaßte Nachbarin nach einer Auseinandersetzung
zunächst ihren ( der Frau Drab ) Sohn mit einem
Kochlöffel am Kopf verletzt habe . Dann habe die
KiiZek sie selbst eine volle halbe Stuüde lang ihrer
Freiheit beraubt , indem sie sie heimtückischer -
weise auf dem gemeinsamen
Abort einsperrte . Es gab lange Erhebusi -
gen und schließlich überreichte die Staatsanwalsichaft
die Anklage . Vor dem Richter brachen die Weiber in
mächtiges Gekeife aus und der Richter mußte ener¬
gisch dazwischenfahren , ehe eS ihm gelang , eine Halb¬
wegs glatte Durchführung des Verhörs zuwege zu
bringen . Das Beweisvettahren verlief nach Erwar¬
tung . Der durch den Kochlöffel der Angeklagten an¬
geblich „leicht verletzte " Sokn der Frau Drab sagte
bei der Verhandlung sehr unbestimmt und vorsichtig
aus und meinte schließlich , er könne nicht sicher sagen ,
ob er die Hautabschürfung über dem rechten Auge der
Angeklagten zu verdanken habe . Vielleicht wollte er
die Folgen einer Rauferei vor der sttengen Mutter
auf solch « Att erklären . Anderseits konnte die Haupt¬
zeugin , nach eindringlicher Ermahnung über die Fol¬
gen einer falschen Zeugenaussage , nicht mit Sicher¬

heit erklären , daß gerade die Angeklagte sie auf dem
Klosett eingesperrt und solcheratt „ ihrer Frühest be¬
raubt " habe . Frau Drab lebt nämlich noch mit einer
ganzen Reihe anderer Hausbewohner auf Kriegsfuß .

Demgemäß sprach der Richter die Angeklagte
mangels Beweisen frei und entließ die streitlustigen
Frauen mit einer eindringlichen Ermahnung .

Claudette Colbert und Clark Gable

in „ Es geschah eines Nachts " «

Die letzte Schwurgerichtsperiode d. I . wird
Montag , den 2. Dezember , eröffnet werden . Vorläu¬
fig sind sechs kleinere Fälle ausgeschtteben , zu denen
aber noch mehrere dazukommen dürften . Insbesondere
soll noch der Bkewnower Mutter - nnd
Gattenmord zur Verhandlung kommen , der sich
den größten Mordprozeffen dieses JahreS an die

Seite stellt . rb .

Kunst »uttl Mssen

Samstag Erstaufführung „ Damals und heutt "
( 1900 und 1935 ) , . die Vision zweier Kaffeehaus¬
besucher , in der Kleinen Bühne . Mitwirkend : Car «
pentter , Mancasi , Stein , Brix , Klippel , Siedler ,
Ball . Die musikalischen Einlagen in dieser Reise
durch die Jahrzehnte werden durch die Damen Car «
pentier , Macheiner - Palen a. G. , Rodenberg borge «
tragen . Die Regie der Einakter . Mannesehre "
und „ Frau Ehre " fühtt Julius Kellner . Der Vor «
verkauf hat begonnen . Normale Preise .

Sonntag , 10 % Uhr vormittags , Matinee :
„ Aufgaben und Ziele moderner Musikerziehung ", in
der Kleinen Bühne . Vorttag von Prof . Leo üesteu -
berg mit praksischen Beispielen der Schulen Diargit
Beck und Betta Sommer - Kalman . Regiebeittgg :
4 und 8 XL.

Arbeitervorstellnng „ Benns in Seide " Stolz-
Operette , am Sonntag , dem 1. Dezember , um halb
3 Uhr nachmittags im Neuen Deutschen Theater.
Karten täglich bei Optiker Deutsch , Grab ' i, Koruna .

' Spielplan deS Neue « Deutschen Theaterk-
Donnerstag , halb 8 Uhr : Die erste Le «
g^i o n, C 2. — Freitag halb 8 : B e n u » i «
5 e i d e, D 1. — Samstag halb 8 : Macbeth ,
Erstaufführung , Bl —

Spielplan der Kleinen Bühne . Donners «
tag halb 8 Uhr : I e a n n e, Erstauffi hrung,
— Freitag 8 Uhr : Kameraden , Theaterge« i
meinde des Kulturverbandes und freier Verkauf. - '

Samstag 8 Uhr : Damals und heute (1900
bis 1935 ) , Erstaufführung .

Der Mnr

ES waren einmal zwei Schelme . Für Kinder
und solche , die es gern für zwei Stunden , wieder
einmal sind , ist dieser Märchen - Ulk aus Hollywood
sicher eine vergnügliche Unterhaltung . Vom lieb¬
lichen Singsang bis zur derben Groteske , vom seli«
gen „ Es war einmal " bis zum safsigen Clown -
Spatz sind hier alle Arten primitiver Belustiguni
beieinander , und das bekannte Komikerpaar Lau -
re l und H a r d h hat viele Möglichkeiten , sein«
zähe und einfältige , aber jedenfalls als unwider¬
stehlich bewährte Lächerlichkeit zur Geltung^ M

bringen . —eiS - ^?

’üecewmacfcricfiten.
Kinderfreunde : Donnerstag , den Lö.

November , um halb 8 Uhr abends Ausschuß¬
sitzung , um 8 Uhr Eltern - Abend det

„Kinderfreunde " im Monopol , gegenüber Masartt-
bahnhof . Lehrer Hofmann spricht über „ W a s

schenken wir zu Weihnächte n " und

Genosse Ernst Paul über „ D a s g u t e K i n¬
tz e r b u ch " , dann findet auch Winterlager -Bespre¬
chung statt .

▲
BotturnetturS . Am S a m s t c

dem 30 . November , von 6 bis 9 Uhk

abends und Sonntag , dem 1. De¬

zember , von 8 bis 12 Uhr findet
w

der Turnhalle (StefansghmnasüNNi
_ _ . _ ein Vorturnerkurs unter der Leitung

. " kau pxx Bundesturnwatte Grasse
und

Mykura statt . Der Kurs ist allen Turnerinnen un »

Turnern zugänglich .

Mitteilungen aus dem Publikum«
Stuhlverstopfung . Spezialärzte für Verdau -

ungSkrankheiten erklären , haß das natürliche
„Franz -Josef"-Bitterwasser als ein sehr zweckdien¬
liches Hausmittel warm zu empfehlen sei .

3148/b

fftwr Leitung
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